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Telegramme
der

„A ltp reustifch en Zeitung."
„Berlin, 11. Mai. Die „Nordd. Allg. Ztg." 

^röffrntlicht ein längeres Schreiben des Herzogs 
Friedrich v. Schleswig-Holstein an den König Wilhelm I., 
oatirt vorn 20. Juni 1864, bezüglich der von Bismarck 
^mals dargelegten Wünsche Preußens. Betreffs des 
^ckernförde-Brunsbüttel-Kanals bemerkt der Herzog, 
er gestehe Meußen das Aufsichtsrecht sowie Gebiets­
abtretungen der Endbesestigungen des Kanals zu, er 
wünsche jedoch, daß die Befestigungen mit dem Küsten- 
berthetdtgungsshsteme des deutschen Bundes in Einklang 
gebracht wird und die Städte in dem Abtretungsgebiet 
in ihrem Civilverhältniß wie die Bundesfestungen ge­
halten werden. Der Herzog ernennt den König zum 
Schiedsrichter und erklärt sich ausdrücklich zu jeder 
andern Abtretung bereit, wenn der König diesen seinen 
Wünschen nicht zustimmen werde. Wenn die Stände- 
bntreturg die von ihm, dem Herzog, vorgeschlagenen 
-»unkte nicht erfüllt, wolle er seine Regierung nieder­
legen.

Hamburg, 11. Mai. 3000 Westfalen sind gestern 
wer eingetroffen und werden heute Mittag vom 
Fürsten Bismarck empfangen.
. Wien, 11. Mai. Im Budgetausschuß erklärte 

Finanzminister, das Finanzministerium sei mit 
^eformarbeiten auf dem Gebiete des Gedührenwesens, 
CQtuntcr Erhöhung der Effekten-Umsatzsteuer, beschäftigt.

Budapest, 11. Mai. Der Senat genehmigte den 
von der Kammer bewilligten Kredit von 3 Mill. Lire 

Armirung der Festungswerke und den Gesetzent­
wurf bett, die Organisation des großen Generalstabes. 
. Lemberg, 11. Mai. Nach Warschauer Berichten 
,st* sich der Poltzeichef in Radom erhängt. Bei der 

Anordnung des Generalgouverneurs Grafen 
^chuwalow eingeleiteten Untersuchung hat sich ergeben, 
€qB der Polizeichef mit zahlreichen Diebsgescllen und 
andern Verbrechern im Einvernehmen gestanden hat.

Laibach, n. Mai. Zw i neue Erdstöße sind hier 
wahrgenommen worden. Die Aufregung ist gestiegen, 
l^we weitere Anzahl Häuser haben Sprünge und R sie 
erhalten. Zahlreiche Obdachlose lagern noch in Zelten.

Rom, 11. Mai. „Observatora" erklärt, daß 
sämmtliche von der liberalen Presse dem Nuntius 
Agliardt in den Mund gelegten Reden erdichtet sind.

Belgrad, 11. Mai. Die Kö rigin Natalie empfing 
gestern Nachmittag eine Deputation der Skupschtina, 
we vom Präsidenten der letztem geführt wurde. Die 
^tadt war Abends glänzend erleuchtet. Die Bürger­
schaft brächte einen Fackelzug. Eine große Menschen­
inge erging sich wiederholt in stürmischen Ovationen 
Ut die Königin.

|r. Sofia, 11. Mai. Der Ministerpräsident Stoilow 
ü'er ungetroffen und enthusiastisch begrüßt worden. 

I^^iadrid, 11. Mafi Die Kammer nahm särnmt- 
Budgets an und überwies sie wieder dem Senat. 

Unst * Finanzminister beauftragte, um die Einführ-
9 von geschmuggeltem Getreide in spanische Häfen 

Rj Unterdrücken, die Cvnsule in Marse lle, Odessa und 
n ww, Untersuchungen anzustellen und die Abfahrt 
«. b Ankunft der Sch ffe genau zu kontroliren. — 

Nachrichten bestätigen die Niederlage mehrerer 
^.oiheilungen Aufständischer, sowie daß ein Gefecht bei 

nimara stattgeiunden habe.
.^iindon, 11. Mai. Der Gesundheitszustand Lord 

^?dery's ist noch so wenig befriedigend, daß er 
htPh£enb Einer Rede im nationalltberalen Club zusam- 
ei«° Der Lord wird voraussichtlich demnächst 
me Seereise antreten.

Bxx^shington, 11. Mai. Nach dem monatlichen 
das • Ackerbaudepartements betrug am 1. Mai 
in, ^".Baumwolle bepflanzte Arial 784 °/o gegen 814 
ist ^s*iohre. Die Verzögerung in der Bepflanzung 
Zurück'-,Frühjahr und die trockene Witterung 
Bericht-'^En. Ueber das Wintergetretde sagt der 
Fläch» b-f te am 1. Mai mit Winterweizen bebaute 
gerste 94»/ 9 82,99, mit Wtnterroggen 887/io, Winter-

Nem
Staarssekret- 111 Mai. In dem Befinden des 
E'-ngetreten Qt<£ Gresham ist eine Verschlimmerung 
Zeigt. Die -»^hurptome von Malmie haben sich ge- 

Kräfte ^ssen nach.

erste Entscheidung.
Theil der ^Umsr^^üssitzuna am Freitag ist der erste 
gelehnt worden^"^Vorlage, § 111 in jeder Gestalt ab- 
bfe bloße A«!!' ,^Er § 111 wollte in der Hauptsache 
brechxn imh ,Un9 oder Rechtfertigung von Ver- 
Für das Vergehen für strafbar erklären.
Sttzuna ntn^nQ n e^e§ Paragraphen kam in dieser 
littst au?v!pE^Ües darauf an, ob man regierungs- 
bes Centrnni« ^Ern herabgelassene Kompromißbrücke 
big tbätürhpn m Gröber, die Rechtfertigung
bat ,u liegen einen Beamten für stcai-

betEd-. Aber der erste 
9>««etnanbedehm,o Si?at,c S“ elner |r6"r'''11 
welche die ^en ®5ntrum und Regierung,

hÄ"8 von vorgestern - das völlig 
rlrfH ? Q« 5 3-sammten Vorlage — wiederum als 

S nL ja ? 8 "n- btr Sitzung hub an mit einer
U'° ^axien wie treffenden Zurückweisung der 

gestrigen Rede des Abg. v. Köller. In mustergiltiger 
Darstellung des richtigen konstitutionellen Verhältnisses 
geißelte der Redner den „Ton eines seine Gewalt 
fühlenden Mannes," der das Parlament als einen 
Bewilligungsaulomaten hinstellt und in einem Augen­
blick, wo man die Volksvertretung auffordert zum 
Kampf gegen die revolutionäre Bewegung, Reden hält, 
welche geradezu der Sozialdemokratte zum Triumph 
gereichen müssen. Nach Herrn v. Köller nahm sich 
Gröber den Justkzmintster vor und die sonderbare 
Art, wie derselbe gestern die Cenlrumspartei schul­
meistern zu müssen glaubte unter der deutlichen Parole: 
„Springt über den Stock, lieber heut als morgen." 
Mit Recht faßte der Redner seine Ausführungen dahin 
zusammen, daß, wenn innerhalb der Regierung 
Meinungsverschiedenheiten beständen, die beiden 
preußischen Minister durch solche Reden nicht 
wirksamer dem Kanzler hätten entgegenarbeiten können, 
durch Scheitern der Vorlage den Weg frei zu machen 
für Ausnahmegesetze.

Am Ministertische mochte man es nach dieser 
Rede nicht für räthlich erachten, Herrn von Köller 
nochmals in das Vordertreffen zu schicken. Der 
preußische Justizminister erschien sehr erregt auf dem 
Plan. Die Erwiderung kam aber heftig, eckig und 
hölzern heraus. Wenn noch etwas fehlte, um die 
Kluft zwischen Regierung und Centrum unausfüllbar 
zu machen, so besorgte dies jetzt der Justtzminister. 
So hatte denn die im Elsaß erfolgreiche Politik 
Hohenlohe's der Anbändelung mit dem Centrum in 
dieser Stunde völlig Schiffbruch erlitten.

Der folgende Theil der Diskussion zu den einzelnen 
Vergehen, deren Rechtfertigung als strafbar bezeichnet 
werden sollte, war in dieser Situation deplazirt. 
Kaum vermochte Abg. Bebel tn seinen Ausführungen 
gegen das Duell noch Aufmerksamkeit zu finden. 
Alles drängte zur Abstimmung, die endlich um 54 Uhr 
begann. Elf Eventualabstimmungen gingen der Ge- 
sammtabstimmung über den Paragraphen vorher. 
Immer erhoben sich nur Minoritäten sowohl für die 
verschärfenden als für die abmildernden Anträge der 
Kommissionsvorlage. Die rechte Seite unterließ es, 
auf die Brücke des Antrags Gröber zu treten. 
Andernfalls würde derselbe eine Mehrheit gefunden 
haben. Nur ein Loch in der Kommtision«vorlage 
entstand durch die Ausstreichung der kierikalisiren- 
den Zusätze, durch welche auch die Rechtfertigung 
der Religionsvcrg hen unter die Strafen v eses 
Paragraphen gestellt werdin solle. Die Cen­
trumspartei stimmte trotz d'.rser Ablehnung für die 
Kommissionsvorlage im Ganzen, blieb aber hierin 
allein, weil den Konservativen diese Kommissionsvor­
lage gegenüber der Regierungsvorlage zu abgeschwächt 
erschien. Nach Ablehnung d:r Kommiffionsvorlage 
blieb die konservative Parket allein in der Zustimmung 
zur Regierungsvorlage. So war denn alles gescheitert. 
Damit wäre das erste große Loch in die Umsturzvor­
lage gerissen. Ob die Umsturzvorlage im Ganzen 
fällt, wird sich Sonnabend bei dem § 112 entscheiden. 
Hier liegt die Entscheidung bei den Konservativen. 
Stimmen diese für die Kommissionsvorlage, so wird 
der § 112, angenommen, und es gelangt dann die 
Umsturzvorlage jedenfalls auch in die dritte Lesung. 
Fällt aber § 112, so purzeln alle übrigen Theile der 
Vorlage mit Sicherheit hinterher, und ist dann die 
Umsturzvorlage völlig begraben.

Parlaments-Bericht.
Berlin, 10. Mai. 

Deutscher Reichstag
Weiterberathung der Umsturzvorlage bei § 111.
Gröber (Ctr.) führt aus, es wurde vermuthet, 

daß die Umsturzvorlage nur ein Vorspiel für ein ver­
schärftes Sozialiftengesetz sein solle; durch die Ablehn­
ung der Vorlage solle erwiesen werden, daß auf dem 
Boden des gemeinen Rechts eine Abwehr der 
sozialistischen Tendenzen nicht möglich sei und darum 
schärfer vorgegangen werden. Eine so unehrliche 
Politik werden die Regierungen jedoch nicht besolgen. 
Redner wendet sich gegen die gestrige Rede des 
Ministers v. Köller, welche den Reichstag zu einer 
Geldbewilligungsmaschine Herabdrücke, wo man auf 
der einen Seite die Vorlage hineinwirft und auf der 
anderen Seite das bewilligte Gesetz herauskommt. 
Dabei werfe man nicht einmal einen Diätennickel hin­
ein. Gegen diese Stellung des Reichstags müsse er 
energisch protestiren. Die Regierung braucht die Volks­
vertretung. Redner kritisirt sodann die Rede des 
Justizministers. Der Minister möge sich den Dank 
dafür anderswo holen, als beim Centrum, das Centrum 
gehe seine eigenen Wege. Schließlich weist Gröber 
den Vorwurf des Reichskanzlers zurück, daß die 
Kommission die auf den Schutz der Staatsordnung 
bezüglichen Bestimmungen der Vorlage stiefmütterlich 
behandelt habe.

Präsident v. Buol bemerkt, es werde zunächst über 
das Prinzip beg § 111 verhandelt, nicht aber über 
die Einzelheiten. Eine Abstimmung werde erst nach 
Erledigung des ganzen Paragraphen kommen.

Justizminister Schön sted t weist gegenüber einer 
Bemerkung des Vorredners darauf hin, daß zwischen 
ihm und dem Reichskanzler kein Gegensatz bestehe. 
Warten Sie, ob der Reichskanzler mich desavouirt. 
Dem Vorredner erkenne ich weder die Berechtigung 
zu, noch auch die Befähigung, (große Unruhe) darüber 

zu urtheilen. Es lag mir ferne, das Centrum zu be­
lehren oder seine Liebe zu erwerben. Ersteres halte 
ich für aussichtslos, letzteres widerspricht meinen Em­
pfindungen. (Oho! Unruhe.) Ich wünsche eine schnelle 
Erledigung der Vorlage, und da die Entscheidung in 
den Händen des Cmtrums liegt, wandte ich mich an 
diese Partei. Vielleicht erklärt der Abgeordnete Bebel 
dies für wenig diplomatisch. (Sehr richtig! bei den 
Sozialdemokraten.) Es ist aber nicht mein Beruf, 
diplomatische Winkelzüge zu machen. (Beifall.) Die 
bisherigen Verhandlungen nahmen den Gang, daß wir 
fürchten, daß Sie der Regierung die Waffen versagen, 
welche sie verlangt und ihr andere Waffen in die 
Hände drücken wollen, von denen die Regierung keinen 
Gebrauch machen kann und will. (Beifall rechts.)

Sigl (Wilder) erklärt, die Vorlage in jeder 
Fassung ablehnen zu müssen, dieselbe sei ganz und gar 
unpopulär.

Hierauf wird die Diskussion über den prinzipiellen 
Theil des § 111 geschlossen und über die Ausnahme 
der Paragraphen 113, 114 166, 167 berathen.

Enneccerus (natl.) ist für die Aufnahme der 
Paragraphen 113 und 114, aber gegen die Ein­
beziehung von 166, 167, die sich auf die Beschimpfung 
der Kirche beziehen.

Wolszlegier (Pole) vertritt den entgegengesetzten 
Standpunkt.

v. Salisch lcons.) begründet den Antrag von 
Levetzow.

Spähn (Ctr.) legt die Gründe der Kommission 
dar, die Paragraphen 113, 114 zu streichen und 166, 
167 aufzunehmen.

Hiermit wird die Berathung über diese vier Para­
graphen geschlossen.

Bet der Berathung über die von Barth (freis. Vgg.) 
beantragte Aufnahme der Paragraphen 201 und 205 
(Duellparagraphen) legt Barth (freis. Vgg.) die Vor- 
a ' chickre seines Antrags dar.

Spähn (Ctr.) widerspricht den Ausführungen 
Barth's über die Behandlung seines Antrages in der 
Kommtffion. Das Centrum werde eventuell noch einen 
Antrag über das Duellwesen stellen.

Dem Abg. Bebel, der auf die Duellfrage zu 
sprechen kommt, erwidert der Kriegsminister, in der 
Armee gelte der Grundsatz, Ehrenhändel friedlich bei- 
zulegen. Die Armee vertrete die Anschauung, der 
O fizier erfülle seine Mission am besten, wenn er sein 
Leben lasse für Ehre und Vaterland und seine Fahne; 
aber außerdem meinen wir, daß auch denjenigen 
Offizieren, die unter Umständen ihr Leben für die 
eigene Ehre aufs Spiel setzen, mildernde Umstände zu- 
zubilligen seien. (Beifall rechts.)

Nach einer Reihe persönlicher Bemerkungen wird 
die Diskussion über § 111 geschlossen.

Bei der Abstimmung werden zunächst die auf die 
Fassung bezüglichen Abänderungsanträge Barth und 
Levetzow abg'lehnt; sodann wird über die Ausnahme 
der einzelnen Paragraphen abgestimmt und hierbei die 
Aufnahme von den §§ 113, 114, 166, 167, Ehebruch 
und den §§ 201 und 205 abgelehnt. Die durch 
diese Abstimmungen veränderte Kommissionsfassung 
wird gegen die Stimmen des Centrums abgelehnt und 
schließlich wird § 111 in der Fassung der Regierungs­
vorlage gegen die Stimmen der Konservativen (§ 
lila der Regierungsvorlage unter großer Heiterkeit) 
einstimmig abgelehnt.

Herauf vertagt sich das Haus zur Weiter- 
berathung auf Son, abend 1 Uhr.

Schluß 54 Uhr.

Abgeordnetenhaus
Das Haus nahm tn zweiter Berathung den Gesetz­

entwurf betreffend die Fischerei der Ufereigenthümer 
in den Privalflüssen der Rheinprovinz an.

Sodann kam zur Berathung der Antrag 
Schenckendorff und Genossen betreffend die Förder­
ung der körperlichen und werkthärigen Erziehung in 
Schulen und Lehrer- und Lehrerinnen-Seminaren.

Hierzu hatte die Kommission folgende Resolution 
empfohlen: Das Haus erkenne die bisherige Fürsorge 
der Unterrichtsverwaltung für die körperliche Erziehung 
an, und spreche die Erwartung aus, daß die Unter­
richtsverwaltung auch fernerhin der Pflege der Leibes­
übung und der Jugendspiele unausgesetzt volle Auf­
merksamkeit zuwenden, auch den Handserfigkeilsunterrtcht 
und die hauswirthschaftliche Unterweisung kräftigst 
lördern und unterstützen werde.

Nach längerer Debatte wird diese Resolution an­
genommen.

Es werden ferner der Gesetzentwurf betreffend die 
Abänderung des Aussührungsgesetzes zur Civilprozeß- 
ordnung und der Entwurf des Gesetzes beireffend die 
Ausstellung gerichtlicher Erbbescheintgungen ohne De­
batte angenommen.

Es folgen Wahlprüsungen.
Die Wahlen derAbgg. Hilgendarf und Beleite rs 

(Marienwerder) werden nach dem Kommissionsantrage 
für gültig erklärt.

Betreffs der Wahl Durlach (Lüneburg) beschließt 
das Haus Beanstandung und Beweiserhebung.

Die Wahlen der Abgg. Hobrecht und Engler 
(Danztg) werden nach längerer Debattte für gültig 
erklärt, ebenso die Wahlen Wendrop (Schleswig- 
Holstein) und Strecker (Minden).

Nächste Sitzung: Sonnabend 12 Uhr.
Zur Berathung stehen mehrere kleinere Vorlagen.

Politische Rundschau.
Elbing, 11. Mai. 

Deutschland.
— In der Reichstagskommission über den Antrag 

Kanitz brächte v. Kardorff für den Fall der Ablehnung 
des Antrags Kanitz eine Resolutton ein, des Inhalts, 
die Regierungen seien zu ersuchen, bis zum Abschluß 
der internationalen Regelung der Währungssrage see­
wärts eingeführtes Brotgetreide vom 1. Juli ab mit 
einem Zuschlagszoll von 3,50 Mk. zu belegen. Darauf 
begann die Berathung über die praktische Durch­
führbarkeit des Antrags Kanitz, für welche Graf 
Kanitz in längeren Darlegungen eintritt. Hierauf ent­
spinnt sich eine längere Debatte, deren Fortsetzung 
schließlich auf morgen vertagt wird.

— Die Branntweinsteuerkommission des Reichs­
tags nahm einen von den Konservativen, Freikonser­
vativen, Nationalliberalen, dem Centrum und den 
Polen eingebrachten Vermittelungsantrag, betreffend 
die Staffelung der Brennsteuer, an, und darauf den 
Rest des Gesetzes nach der Regierungsvorlage. Das 
ganze Gesetz wurde schließlich mit 18 gegen 7 Stimmen 
angenommen. Zweite Lesung soll am 15. Mai statt< 
finden.

— Die Abgeordneten v. Dallnfitz und Gen. haben 
beim Reichstage einen Gesetzentwurf, beir. die Her­
stellung, den Handel und Verkehr mit Butter, Butter­
schmalz, Schmalz, Margarine, Kunstspetsefetten und 
Käse, eingebracht.

— In der am 9. d. M. unter dem Vorsitz des 
Staatssekretärs Dr. v. Bötticher abgehaltenen Plenar­
sitzung des Bundesraths wurde die Zustimmung er­
theilt dem Gesetzentwurf wegen Abänderung des 
Gesetzes über die Gründung und Verwaltung des 
Reichs-Jnvalidenfonds, — dem Gesetzentwurf über 
die Ausführung des mit Oesterreich-Ungarn abge­
schlossenen Zollkartells, — dem Ausschußantrage, 
betreffend Ergänzung der Bestimmungen über die Tara,
— dem Anträge Preußens wegen Zulassung der 
Privattransitlager ohne amtlichen Mtiverschluß für 
Getreide p. p., — der Vorlage, betreffend die Ver­
wendung von Wermuthpulver zur Salzdenaturirung,
— sowie dem Anträge auf Elstreckung der den Reichs­
tagsabgeordneten gewährten Berechtigung zur freien 
Eisenbahnsahrt p. p. auf die Zeit vom 14. bis 26. 
Juni d. I. Von dem Reichstagsbeschluß über die 
Decharge der Rechnungen der Kasse der Ober- 
Rechnungskammer für ■ 1891/92 und 1892/93 wurde 
Kenntniß genommen. Den zuständigen Ausschüssen 
wurden überwiesen: Die Reichstagsbeschlüsse zu 
Petitionen über die Abänderung des Unfallversicherungs- 
gesetzes, — der Gesetzentwurf wegen Feststellung eines 
zweiten Nachtrags zum Reichshaushalts - Etat für 
1895/96, — der Gesetzentwurf wegen Feststellung eines 
Nachtrages zum Haushalts Etat der Schutzgebiete für 
1895/96, — der Gesetzentwurf wegen Abänderung des 
Zuckersteuergesetzes, — der Entwurf eines Abgaben- 
larifs iüc den Nord-Ostsee-Kanal, — und die Vorlage, 
betreffend die Beschaffung von Wohnungen für die 
auf Kosten des Reichs zur Abwehr der Rinderpest an 
der Ostgrtnze stationirten Gensdarmen. Außerdem 
wurde über verschiedene Eingaben Beschluß gefaßt.

Oesterreich-Ungarn.
— In Pola fanden in Anwesenheit des Kaisers 

taktische Seemannöver statt, welche von zwei aus je 
drei Kriegsschiffen und drei Torpedobooten bestehenden 
Schiffsdivisionen ausgeführt wurden. Der Kaiser 
sprach wiederholt seinen Beifall über die Präzision 
in der Sicherheit der Führung und über die allge­
meine Durchbildung der Mannschaft, sowie über die 
präzise Durchführung und den ernsthaft durchdachten 
Ptan der aus der eigenen Initiative der Divisions­
kommandanten hervsrgegangenen Angriffs- und Ver- 
lhetdigungsmanöver aus

— Das ungarische Abgeordnetenhaus nahm unver­
ändert den Gesetzentwurf über die Kassen bestände und 
über die aus denselben zu deckenden Investitionen an. 
Im Laufe der Debatte erklärte der Finanzmintst r, die 
Bilanz und die Kassengebahrung im ersten Quartal 
beeinträchtigte durchaus n cht das Ergebniß des Jahres. 
Das Resultat sei durchaus nicht auf die wirthschastliche 
Depression, sondern auf elementare Ereigniffe zurück- 
zuführen. — Baron Banffy erklärte auf die vom Abg. 
Helft an die Regierung gerichtete Interpellation, er 
könne fitzt nicht meritor'fch antworten. Die Regierung 
halte hiDeff n ihrrn Standpunkt aufrecht und werde 
nicht dulden, daß die Würde und die Stellung des 
Ministerpräsidenten eine Beeinträchtigung erfahre.

Frankreich.
— Im gestrigen Ministerrathe unterzeichnete 

Präsident Felix Faure ein Dekret, welches den Ein­
gangszoll auf ausländische Melasse, welche auf der 
Insel Marttn'que eingcführt wird, auf 10 Centimes 
festgesetzt.

Rußland.
— Die Rhede von Kronstadt ist eisfrei. West­

wärts'befindet sich jedoch noch Eis.
Serbien.

— Die Stadt Belgrad hat gestern zur Heimkehr 
der Königinmutter Natalie ihren schönsten Schmuck 
angelegt; die Häuser sind reich beflaggt, in der Zu- 
sahrtsstraße zum Bahnhöfe sind zahlreiche Flaggen- 
maste errichtet und d'e Triumptpwrten in den 
Nationafiarben ausgeführt, lieberen sind Laubkränze 
und bunte Wimpeln aagebrach'. Em- große Menschen-



den Herrn Buch-

Buch-

in der Auslegung des sechsten Gebotes kein sonderlich 
enges Gewissen bekundeten. Dieser Disput gab dem 
Patron Anlaß, „feinen" Prediger bei der Vorgesetzten 
Bebörde zu verklagen. Diese, die offenbar keine 
Schuld des Geistlichen darin finden konnte, d ß er 
sich der bedouernswertben Sachsengänger angenommen 
und mit der erforderlichen Ehrerbietung auch die 
Großgrundbesitzer an das christliche Ideal gemahnt 
hatte, zog die Angelegenheit in die Länge. Der 
Patron bestand abcr aus der Maßregelung „seines" 
Predigers, und als die Provinzialbebörde seine Geduld 
zu lange aus die Probe stellte, wandle er sich kurzer 
Hand an den Kaiser. Hier fand die Angelegenheit 
eine entgegenkommendere Beurtheilung. Die betreff nde 
Behörde wurde angewiesen, dem Geistlichen eine Rüge 
zu ertheilen. Die Behörde kam dieser Anweisung 
nach.

8121 und Baudert (Sozialdemokrat) 9030 Stimmen' 
Aus etwa 20 Ortschaften steht das Ergebniß noch aus.

Dauzig Im oberen Saale der „Concordia" 
fand vorgestern die zweite Sitzung von Vertretern und 
Vertrauensmännern der hiesig-n Berufsgenoffenfchaften 
zur Besprechung über die Veranstaltung und Fest­
stellung des Programms für den am 13., 14. und 
15. Juni hier stattfindenden neunten ordentlichen Be- 
rufsgenossenschaslstag statt. Nachdem Herr Stadtrath 
Schütz, der einstweilen den Vorsitz bei den Berathungen 
führte, mitgetheilt halte, daß die Schichau'sche Werst 
durch deren Director Herrn Topp am Genossenschafls- 
tage vertreten sein wird, übernahm auf allseitig ausge­
sprochenen Wunsch Herr Stadtrath Ciaassen den Vor­
sitz der Versammlung bezw. des geschäftsführenden 
Ausschuffes und ertheilte zunächst Herrn Herzog das 
Wort, der kürzlich in Berlin mit dem Vorsitzenden des 
Genoffenschaststages Rücksprache gehalten hat. Herr 
Herzog erklärte, daß Herr Commeczienrath Rösicke sich 
mit dem bei der letzten Berathung entworsenen Pro­
gramm einverstanden erklärt habe. Es soll darnach 
am 13. Juni, Nachmittags 5 Uhr, im Landesdause 
eine Vorstandssitzung, Abends 8 Uhr im Schützen­
hause Empfang der Delegirten und am 14. Juni die 
Hauptversammlung im großen Saale des Schützen­
hauses um 10 Uhr stattfinden. — Am Donnerstag, 
den 16. d. Mts., sollen von Vormittags 8 Uhr an 
15 Laffetten auf dem Anschteßstande vor der Möven- 
schanze bei Weichselmünde mit zusammen 90 Schuß 
auf Haltbarkeit angeschoffen werden. Es gelangen 
hierbei nur blindgeladene Geschosse mit Schußweite 
bis zu 7000 Meter zur Anwendung. Während des 
Schießens werden zum Absperren des gefährdeten 
Theiles der See neben der Schußlinie 2 Dampfer mit 
Lootsen an Bord kreuzen und auf der Mövenfchanze 
eine schwarzweiße Flagge wehen. Eine Annäherung 
an die Schußlinie ist auch zu Lande nicht gestattet.

§ Aus der Danziger Nehrung. In Betreff 
des bereits gemeldeten Großfeuers in Westlich Neufähr, 
wo die noch in gutem Baustande befindlichen Wohn­
häuser und ein großer Stall der Eigenthümer Spließ 
und Nehrenberg in kurzer Zeit ein Raub der Flammen 
geworden, sei ferner mitgetheilt, daß hierbei besonders 
die Einwohner einen sehr empfindlichen Verlust er­
litten haben, welche z. Z. von Hause entfernt waren, 
und denen von fremden Leuten mit knapper Noth 
ihre Kinder gerettet wurden. — Mit der anhaltenden 
resp, zunehmenden Trockenheit der gegenwärtigen 
Witterung nimmt auch das Gewürm ganz gewaltig 
in Feld, Wald und Garten zu, wodurch Menschen sowie 
Thiere sehr unangenehm belästigt werden.

Konitz. Ein Verfahren, welches im krassen Gegen­
satze zu den sozialen Ausgleichsbestrebungen der 
Gegenwart steht und schwer mit dem richtigen Namen 
bezeichnet werden kann, wird in Geschäftskreisen gegen­
wärtig lebhaft besprochen. Die Inhaberin eines 
hiesigen kaufmännischen Geschältes hat gegen einen 
seit fünf Jahren in ihrem Geschäfte thätigen jungen 
Mann es fertig gebracht, demselben, der neben freier 
Station bisher ein Gehalt von 25 Mk. monatlich 
bezog, als er sich eine Erniedrigung seines Gehalts 
wegen angeblich schlechter Zeiten nicht ohne Weiteres 
gefallen lassen wollte, dafür, daß er im Winter erfrorene 
Hände gehabt hatte und deßhalb nicht seine Kraft voll 
zum Nutzen des Geschäfts hatte anwenden können, 
einen integrirenden Theil des Gehalts pro Monat in 
Abzug zu bringen. Dabei hatte der junge Mann sich 
die erfrorenen Hände im Dienste des Geschäftes zu­
gezogen, indem er im Winter Verrichtungen, die 
eigentlich einem Hausknecht zuksmmen, wie Straßen- 
reinigen rc., besorgt hatte. Dem Vernehmen nach hat 
die Angelegenheit erst durch die Vermittelung der An­
gehörigen des jungen Mannes ihre Erledigung gefunden

E. Janowitz Ein imposanter Leichenzug bewegte 
sich am 10. d. Mts. hinaus nach dem katholischen 
Kirchhofe. Es galt der verstorbenen Frau des hiesigen 
Bürgermeisters von Lagiewski die letzte Ehre zu be­
zeigen. Wie beliebt und geachtet die Heimgegangene, 
die erst im 49. Lebensjahre stand, gewesen, deß waren 
die vielen Kranzspenden und der nicht endenwollende 
Zug der Leidtragenden beredte Zeugen Die Be- 
dauernswerthe siechte an einem langwierigen Krebs' 
leiden dahin. — Dem Hauptlehrer Greiner in Z war 
eines Morgens die Geige aus dem Schulspinde ver­
schwunden und wurde tags darauf von Kindern im 
Aborte gesehen. Von dem Uebelthäter fehlt jede Spur. 
— Mehr noch als im vergangenen macht sich in diesem 
Jahre die Maikäferplage bemerkbar, und es 'st voraus 
zusehen, daß der diesjährige Schaden den vorjährigen 
bei weitem übertreffer wird, weil infolge der trocknen 
warmen Witterung das Erscheinen der Käser ein 
zeitigeres ist, die das kaum ersproßte Grün sofort in 
Äeschlag nehmen.

[R.J Bon der Flatow Bromberger Kreisgrenze 
Herr Ober-Regierungsrath Schweder aus Marienwerder 
besuchte am 9. und 10. in Begleitung des Kretsschul- 
tnspectors Rohde aus Zempelburg einige Schulen 
hiesiger Gegend und nahm noch die Brandstätte aus 
dem Schulgrundstück zu Eichfelde in Augenschein. 
Bis aus Weiteres werden die Kinder von Eichfelde 
nun in der Schule zu Obodowo an allen Nachmittagen 
von ihrem Lehrer unterrichtet werden. — Die Schule 
in Schanzendorf ist mit dem Schulamtskandidaten 
Bottke aus Bromberg besetzt worden. — In diesen 
Tagen hat man mit dem Bau der neuen Chaussee 
von Soßnow über Kl. Wöllwitz, Lindebuden, Rogalin 
und Jastremken nach Vandsburg begonnen. — Der 
Bau des neuen Pfarrhauses in Soßnow ist Herrn 
Wolter in Vandsburg übertragen worden und wird 
in nächster Zeit in Angriff genommen werden. Das 
Haus soll bis zum Herbst d. I. zum Beziehen fertig­
gestellt sein. — Die Bienen sind in hiesiger Gegend 
fast durchweg gut aus dem Winter gekommen. Der 
Futterverbrauch war bei der zwar lange anhaltenden 
niedrigen, aber doch gleichmäßigen Temperatur nicht 
groß. Der Brutansatz ist bis dahin zufriedenstellend 
gewesen.

8. Krojanke Das Gut Marienhöhe ist in 
jüngster Zeit ein vielbegehrtes Kaufobjekt gewesen; 
innerhalb 5 Jahren hat dasselbe viermal feinen Be­
sitzer gewechselt. Nachdem nacheinander die Herren 
Hoffmann, Maarburg, Salchert und Schnittger dieses 
Gut inne hatten, ist es jetzt gegen die Summe von 
400 000 Mk. in den Besitz eines Herrn v. Schmidt 
übergegangen. Auch das 320 Morgen große Restgut 
des in Rentengüter aufg theilten Rittergutes Glubczyn 
ist dieser Tage mit Gebäuden, todtem und lebendem 
Inventar veräußert und von dem Besitzer Giese- 
Schönfeld gegen die Summe von 67 500 Mk. erstanden 
worden. Das dem Besitzer Nö:ke auf dem Ansiedel­
ungsgute Dollnick gehörige Grundstück ist für die 
Kaufssumme von 36 000 Mk. von dem Besitzer 
Krüger-Abbau Krojanke erworben worden. Dem Ver­
nehmen nach soll auch das 370 Morgen große Gut 
Heydenfelde parzellirt werden. Auch in unserer Stadt 
haben sich in letzter Zeit verschiedentlich Besitzveränder- 
ungen vollzogen. Auffallend groß ist die Zahl der 
von außerhalb kommenden Personen, die zwecks Kaufs

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt.
Elbing, 11. Mai.

Muthuraftliche Witterung für Sonntag, den 
12. Mai: Wolkig, wärmer, Regensälle; für Montag, 
den 13. Mai: Wolkig mit Sonnenschein, warm, Ge­
witterregen.

• Stadtverordnetenversammlung In der 
gestrigen Stadtverordnetenversammlung, an der sich 
außer 42 Stadtverordneten noch die Herren Ober­
bürgermeister Elditt, Bürgermeister Dr. Contag rc. als 
Vertreter des Magistrats betheiligten, gedach e der 
Vorsitzende, Herr Justizrath Horn, zunächst des kürzlich 
verstorbenen Geh. Sanitätsralhs Dr. Cobn in ehrenden 
Worten. Der Verstorbene habe sich in schweren Zeiten 
um unsere Stadt große Verdienste erworben und auch 
fernerhin ihr Wohl und Wehe mit lebhaftem Interesse 
verfolgt. Die Versammlung ehrt das Andenken an 
den Dahingeschiedenen, der mehr als ein halbes Jahr­
hundert unser Ehrenbürger war, durch Erheben von 
den Sitzen. — Herr Felix Lohn, der Sohn des 
Verstorbenen, hat den städtischen Behörde»? im Namen 
der Hinterbliebenen für die bei diesem Todesfälle er­
wiesene Theilnahme den Dank ausgesprochen. — Zur 
Kenntnißnahme theilt der Vorsitzende mit, daß die 
Stadtverordneten, soweit sie in Elding anwesend waren, 
einstimmig ihre Zustimmung zu der Betheiligung an 
der Protestversammlung gegen die Umsturzvorlage 
ausgedrückt hätten und daß, da der erste Vorsitzende 
verhindert war, an dieser Versammlung cheilzunehmen, 
die Stadtverordneten 
Händler Meißner 
vertreten wurden, 
Dr. Contag den 
Händler Meißner, 
nicht zurückgekehrt 
Versammlung berichten.
schloffen, die zu Trottoirlegungen für dieses Jahr ver­
fügbare Summe von 3000 Mk. zur Belegung der 
westlichen Friedrichstraße, östlichen Johannisstraße und 
des Friedrich Wilhelmplatzes vom Innern Mühlen- 
dämm bis zum Rathhause zu verwenden. Nach fast 
einstündtger Debatte, worin von verschiedenen Seiten 
der Wunsch geäußert wurde, die westliche Friedrich­
straße nicht mit einem 14 Meter breiten Trottoir- 
streisen, sondern vollständig mit Fliesen zu belegen, 
entsprechend der gegenüberliegenden Seite des Rath- 
hausgrnndstückes, wurde die Beschlußfassung über die 
Trottoirlegungen zwecks näherer Information vertagt.
— Die mit dem Auer'schen Gasglühlicht an 48 GaS- 
Internen der städtischen Beleuchtung angestellten Ver­
suche sind so günstig ausgefallen, daß auch für alle 
übrigen Laternen die AusstattUl'g mitAuer'fchonBrennern 
erfolgen soll, und das umsomehr, als diese Brenner 
selbst wie auch die übrige Ausstattung bedeutend 
billiger geworden sind. Die Stadtverordneten ge­
nehmigen die Ausstattung der ersten Hälfte bet Gas- 
laternen mir diesen Brennern in diesem Jahre und 
die Ausstattung der anderen Hälfte im nächsten Jahre. 
Die Gasersparniß ist eine so große, daß d-e entstehen­
den einmaligen Kosten bereits im ersten Jahre gedeckt 
werden. Außerdem ist die erzielte Leuchtkraft eine 
dreimal so starke — Der Etat des städtischen Gas­
werkes pro 1895/96 wird in Einnahme mit 178910,02 
Mk. und in Ausgabe mit 138039.38 Mk. festgesetzt, 
so daß der Ueberschuß 40870.64 Mk. beträgt. Außer­
dem sind zu Abschreibungen 25746,91 Mk. veranschlagt.
— Zur Neubefchaffung von Mobiliar bezw. Reparatur 
alten Mobiliars für die Magistrats- und Polizei­
bureaus werden 4400 Mk. bewilligt und die eriorder- 
lichen Arbeiten Herrn Tischlermeister Kusch von hier 
übertragen. Herr Tischlermeister Böhm beantragt 
Ausschreibung dieser Arbeiten. Nachdem Herr Büttner 
darauf hingewtesen, daß Herr Böhm nie die Aus­
schreibung beantragt hat, wenn ihm selbst Arbeiten für 
die Stadt übertragen wurden, wird der Antrag 
Böhm mit allen gegen 2 Stimmen abgelehnt. — 
Da Herr Lehrer Albrecht von seiner Krankheit noch 
nicht wtederhergestellt ist, so ist ihm ein weiterer 
Urlaub von 8 Wochen bewilligt worden. Die Ver­
sammlung bewilligt die erforderlichen Vertretungs­
kosten. — Es wird alsdann eine Reihe von Dankschreiben 
für erhaltene Gehaltsaufbesserungen von hiesigen 
Lehrern und Magistratsunterbeamten zur Kenn:niß 
gebracht. Die Jagd in ^Sensenstein wird Hecrn 
Depmeyer auf weitere 5 Jahre für den bisherigen 
Pachtpreis von 36 Mk. jährlich übertragen. — Einer 
Wittwe und einem älteren Mädchen wird gegen ein­
malige Zahlung von 400 bezw. 450 Mk. Ausnahme 
in das Heil. Geist-Hospital und je eine Gabe be­
willigt. — Die Wahlzeit der Herren v. Roy und Alb- 
Büttner als Kuratoren der Maaß-Stiftung ist beendet 
und wird die Neuwahl angemeldet. — Herr Kaufmann 
Tochtermann w rd für das Amt eines Vorstehers des 
Krankenstists wiedergewählt. — Der Abschluß des 
städtischen Leihamts pro April er. wird mitgetheilt- 
Der Kasfenbestand des Leihamts betrug 685,85 
Mark. — Die Stelle des ausgeschiedenen Hilfs­
arbeiters Siowinski wird besetzt. — Eine Land­
parzelle auf Grubenhagen wird an den bisherig^ 
Pächter Herrn Mootz für den Preis von 150 
(bisheriger Pachtpreis 135 Mk.) auf weitere 6 Jah^ 
verpachtet. — Ebenso wird Herrn Müller eine Land­
parzelle aus 3 weitere Jahre verpachtet. — In die 
Krankenhauskommission werden gewählt die Herre' 
Siebert, Meißner, Käwer, Terletzki und Bleyes 
außerdem soll dieser Kommission der Vorsitzende de 
Stadtverordnetenversammlung und der Vorsitzende de 
IV. Abtheilung angehören. — In den Steuer-Aus 
fchuß wurden gewählt die Herren Kaewer, Wiedwm ' 
Hübe, Schicht, Löwenstein und Stäbe. — AuFmew 
wird außerdem die Neuwahl für die ausscheidenv 
Mitglieder der Marstall-Kommission (die jö^rt 
Löwenstein, Müller, Kühnapfel, Wunderlich, H. Sto * 
und Frühstück) und die Wahl eines Mitgliedes “ 
dessen Stellvertreters für die la: dwirthschaftliche

durch
und Herrn Direktor Pamper<n 

während Herr Bürgermeister 
Magistrat vertrat.

welcher von . einer Reise noch 
ist, wird demnächst über diese 

Der Magistrat hat be-

menge erfüllt die Plätze und Straßen in heiterer 
Stimmung. Königin Natalie hat nur zu ihrem Hoch­
zeitsfestzuge einen solchen Empfang erhalten; man 
sieht, daß man der Königin-Mutter eine Genugthuung 
bieten will für die gewaltsame Ausweisung. Um 8 
Uhr Morgens kam Natalie an und rasch dem Wagen 
entsteigend, umarmte sie zärtlich ihren Sohn König 
Alexander, der ihr die Hand küßte. Im Hofwarte­
salon wurden nur wenige Personen vorgestellt, die 
Minister und das Komitee des Frauenvereins, sowie 
die ersten Personen des Empsangsausschusscs, an der 
Spitze General Leschjanin, der die Königin als ein­
ziger, wirklicher Freund herzlich auf serbischem Boden 
willkommen hieß. Die Bevölkerung, die auf den 
Straßen dicht gedrängt harrte, begrüßte durch herz­
liche und stellenweise auch stürmisch begeisterte Zivio- 
rufe die heiter und glücklich aussehende Königinmutter.

— Eine Belgrader Meldung der „Politischen 
Correspondenz" bezeichnet den serbischen Gesandten in 
London als den wahrscheinlichen Finanzminister. Die 
gleiche Quelle kündigt die bevorstehende Wiederauf­
nahme der Verhandlungen mit der Bankeugruppe an, 
nachdem Baron Leyssac von der serbischen Regierung 
über die Modifikationen, welche sie bei dem Anlehen- 
vertrsg vorgenommen zu sehen wünscht, insormirt 
worden ist.

Großbritannien
— Im Unterhaus bekämpfte Harcourt das 

Amendement Quilter. Er führte aus, da vier Fünftel 
alles confumirten Bieres aus Malz und Hopsen ge­
braut seien, würde bei Annahme des Amendements 
von dem aus 800 000 Pfund Sterling veranschlagten 
Ertrage der Extrasteuer auf Bier kaum etwas übrig 
bleiben. Quilter zog hierauf sein Amendement zurück 
und der Antrag Harcourt wurde mit 230 gegen 206 
Stimmen angenommen. — Ferner erklärte Harcourt, 
er wäre nicht im Stande, einen Tag festzusetzen für 
die Fortsetzung der Debatte über den Antrag betreffend 
die Ernennung einer Kommission für die schottischkn 
Gesetzesvorlagen. Sir D. Macfarlane fragte, ob 
Harcourt bekannt sei, daß die schottischen Unterhaus­
mitglieder stark erwägen, ob sie nicht bei weiterem 
Verzug bezüglich der Ernennung der Kommission sich 
die Unterstützung der Regierung ihrerseits noch einmal 
überlegen müßten. Harcourt erwiderte erregt, dies 
stehe den Abgeordneten vollkommen frei. Im weiteren 
Verlaufe der Sitzung beantragte Harcourt die Wieder- 
erhebung der Extrasteuer von einem halben Shilling 
auf Bier. Quilter beantragte ein Amendement, wonach 
die Extrasteuer nur auf solches Bier gelegt werden 
soll, das aus Surrogaten für Malz, Gerste ober 
Hopfen gebraut ist.

Gpanien.
— Nach einem Telegramm aus Tampa hat der 

cubanische Jnsurgentensührer Gomez am 6. ds. bei 
Gudimaro einen glänzenden Sieg über die Spanier 
davongetragen, welche er mit 3000 Reitern angriff 
und völlig in die Flucht schlug. Bon den Spaniern 
wurden 300 getödtet und verwundet, die Insurgenten 
verloren 700 Mann. Die Hospitäler auf Cuba sollen 
angeblich mit Verwundeten, Fieber- und Pockenkranken 
gefüllt sein.

Niederlande.
— Die Königin und die Königin-R-gentin kamen 

gestern Vormittag 91 Uhr an Bord der Königlichen 
Yacht „Valk" in Vltssingen an und reisten um 10 
Uhr nach dem Haag weiter, wo die Ankunft um 12 
Uhr 42 Min. Nachmittags erfolgte. Am Bahnhöfe 
fand Empfang durch die Minister des Innern und 
des Aeußern, sowie durch die Spitzen der Civil- und 
Militärbehörden statt.

Türkei.
— Die Vertreter Englands, Rußlands und Frank­

reichs erwägen jetzt die Fassung der gemeinsamen 
Note an die Pforte, die zusammen mit dem armeni­
schen Reformplan, über den diese Mächte sich ver­
ständigt haben, überreicht werden wird. In seinen 
Umrissen entspricht der Plan den jüngst von uns mit­
getheilten Andeutungen der „Daily News". Die Note 
wird wahrscheinlich noch in dieser Woche überreicht 
werden. Obwohl Deutschland, Oesterreich-Ungarn und 
Italien an den Unterhandlungen nicht thätig theil- 
nehmen, haben die betreffenden Regierungen nicht 
gezögert, wissen zu lassen, daß sie in dieser Sache mit 
den drei aktiven Mächten sympaihisirep.

Afrika.
— In Ergänzung unserer Mittheilungen über das 

energische Auftreten des deutschen Gesandten in Ma­
rokko Grafen Tattenbach, in Sachen der Ermordung 
Rockstroh's werden noch folgende interessante Einzel­
heiten mitgetheilt: Die Unterredung des Grafen mit 
dem Gouverneur von Safsi fand außerhalb der Stadt 
auf einem Hügel statt, auf dem der Gouverneur Zelte 
halte aufschlagen lassen. Das Auftreten des kaiser­
lichen Gesandten war höflich und zuvorkommend, aber 
äußerst energisch und scharf und kurz und bündig in 
seinem Verlangen. Er ließ den Gouverneur nicht im 
Unklaren über den Zweck seiner Sendung, sagte ihm 
unter anderm, daß er nicht eher wieder fortgehen 
werde, als bis er die Mörder festgenommen wisse, 
und wenn er ein Jahr hier zu bleiben hätte, uls 
der Gouverneur eine ungenügende Antwort klpb, unv 
Graf Tattenbach, wie bereits gemeldet, den Entschluß 
kundgab, selbst nach dem Orte der Unthat zu gehen 
und den Mörder von dem Kaid Abdel-Asis Zeri zu 
fordern, bat der Gouverneur den deutschen Gesandten, 
dies ja nicht zu thun, da bei dem jetzigen unruhigen 
Zustande des Landes nicht die geringste Sicherheit 
vorhanden sei, und es könnte ihm, falls er nach Tu- 
kalla reise, leicht etwas zustoßen. Der Gesandte ant­
wortete, daß er sich in dieser Beziehung nichts vor­
schreiben lasse; er habe seine Pflicht zu erfüllen und 
w.rde sie erfüllen. Stoße ihm etwas zu, so sei .das 
(eine Sache; er werde schon für seine Sicherheit zu 
sorgen wissen.

Aus Reich und Provinz.
Berlin. Der Kaiser besichtigte gestern Vormittag 

unter Führung des Grafen Harrack die Kunst­
ausstellung. — Die Gesammtzahl der Studirenden an 
der Universität Berlin betrug zu Anfang Mai d. I. 
4327 gegen 3993 zu Anfang Mai 1894. Die Zu­
nahme umfaßt sämmtliche Fakultäten, es waren 
immatrikulirt 409 (gegen 394 zu Anfang Mai 1894) 
Theologen, 1222 (gegen 1100) Juristen, 1106 (gegen 
1045) Mediziner und 1590 (gegen 1454) Angehörige 
der philosophischen Fakultät.

Berlin. Dr. Peters hat nach der „Franks. Zig." 
seine Entlassung eingereicht, weil er nicht unter Major 
v. Wißmann stehen will. — Nach der .Post sind in 
Sachen des deutsch - japanischen Handelsvertrages die 
Vorschläge der deutschen Regierung nunmehr übermittelt 

^StieL Admiral Knorr ist zur Jnspizirung der 

Schiffe des Manövergeschwaders hier eingetroffen.
Weimar. Nach bisheriger Feststellung erhielten 

bei der Reichstagsstichwahl Reichmuth (kons.) 

von Geschäftshäusern und größeren ländlichen Grund- ; zu tragen habe, wie ja auch den ostelbischen Groß­
stücken geaenwärtig unseren Ort und die Umgegend I grundbesitzern zum Vorwnri gemacht werde, daß ste 
bereisen. Doch konnte bis dahin kein Geschäft abge­
schlossen werden, obwohl hier das Angebot von 
Häuiern gedachter Art nicht so unfcebeufe :b ist.

Schlochan Das Feuer am 6. d. M. im Dorfe 
Pollnitz, hiesigen Kreisis, ist durch den Arbeiter Frick 
angelegt worden; F. ist seitdem flüchtig. Am Tage 
vorher war Frick aus dem Gefängniß zu Konitz, wo 
er neun Monate wegen Mißhandlung seiner Frau 
abgesessen hatte, entlassen worden und nach Pollnitz 
zurückgekehrt. In derselben Nacht schlug er seine Frau 
und skandalirte. Die Frau Zischle, bei der seine Frau 
wohnte, wies ihn mehrmals zur Ruhe und schickte 
schließlich zum Amtsvorsteher um Hülfe. Plötzlich 
stand das Wohnhaus der Frau Z in Flammen, und 
das Feuer übertrug sich von hier aus aus die Gehöfte 
der Besitzer Torau, Müller, Krüger und Sawatzki; 
im Ganzen sind fünf Gehöfte mit 14 Gebünden nieder­
gebrannt. Das Feuer verbreitete sich bet dem starken 
Winde mit so großer Schnelligkeit, daß einzelne nur 
die Kleider, welche sie trugen, retteten. Der Frau Z. 
verbrannte Kuh, Schwein und alles todte und lebende 
Inventar. Das Mobiliar ist fast Allen verbrannt und 
nichts ist versichert gewesen.

Thor«. Der Schaden, den der letzte Waldbrand 
angerichtet hat, ist sehr bedeutend. Viele Leute, die 
im Herbst Waldparzellen zum Abholzen auf dem 
Schießplatz gekauft haben und die Hölzer noch nicht 
abfahren haben lassen, erleiden große Verluste. Am 
9. Nachmittag war wieder ein Waldbrand in der 
Grabia'er Forst ausgebrochen; auch dieser Brand hat 
viele Holzbestände vernichtet.

Garnsee. Am 9. fand hier die Jahres- 
Versammlung des Gustav Adolph - Vereins für den 
Kirchenkreis Marienwerder - Stuhm statt; von den 13 
Kirchspielen, die Liesen Kirchenkreis bilden, waren 9 
durch ihre Geistlichen, einige auch noch durch Ab­
geordnete aus dem Laienstande vertreten.

Bromberg. Durch Vermittelung der Königlichen 
Generalkommission Bromberg wurden in den Provinzen 
Ost- und Westpreußen und Posen im Jahre 1894 
1419 Rentengüter (gegen 1271 in den beiden Vor­
jahren) mit einet Gesammtfläche von 16832,95 Hektar 
definitiv begründet und zwar: 47 von weniger als 
24 Hektar Größe, 283 von 2i bis 5 Hektar Größe, 
304 von 5 bis 7i Hektar Größe, 206 von 74 bis 
10 Hektar Größe, 447 von 10 bis 25 Hektar Größe, 
132 von über 25 Hektar Größe. Davon waren 1121 
Neuansiedelnngen (gegen 972 in den beiden Vorjahren) 
und 298 sogenannte Adjazentenkäufe (gegen 299 in 
den beiden Vorjahren). Die Taxwerthe (§§ 7 und 8 
des Gesetzes vom 7. Juli 1891) betrugen durchschnittlich 
pro Hektar in Ostpreußen 960 Mk., in Westpreußen 
806 Mk., in Posen 719 Mk. In diesen Preisen ist jedoch 
größtentheils der Werth der von den Rentenguts- 
nehmern mit erworbenen alten, sowie der von den 
R.ntengutsgebern für die Uebernehmer errichteten 
neuen Gebäude mit enthalten. Der vereinbarte Kauf­
preis betrug: 388,739 Mk. Rente (30,916 Mk. Privat- 
rente und einschließlich der Erhöhung für das Frei- 
jaht rc. 359,255 Mk. Rentenbankrente) und 2,678,197 
Mark Kapital (davon wurden gedeckt durch haare An­
zahlung 1,489,183 Mk. und durch Hypotheken 
1,189,014 Mk.) Zur Ablösung der vorgedachten 
Rentenbankrente wurden 34-Prozentige Rentenbriefe 
zum Nennwerthe von 8.973,432 Mk. an die Renten- 
gutsverkäufer ausgehändtgt. Den Rentengutserwerbern 
wurden zur erstmaligen Einrichtung Lurch Aufführung 
von Wohn- und Wirthschaftsgebäuden Darlehen in 
Rentenbriesen zum Nennwerthe von 565,712 Mk. ge­
währt, welche durch Zahlung einer Jahresrente von 
rund 22.628 Mk. in 604 Jahren getilgt werden.

Bromberg. Der Prsvinzial-Landtag der Provinz 
Posen hat der Errichtung einer Provinzial-Wiesenbau- 
schule in Bromberg zugestimmt und das Statut der 
Anstalt genehmigt. Die Schule hat den Zweck, ihre 
Zöglinge in zwei aufeinander folgenden Winter­
halbjahren in den Uaterrichtsgegenständen der Volks­
schule weiter zu bilden und durch angemessenen, auch 
im Sommer zu ertheilenden Fachunterricht für die 
Stellung von Aufsehern und Vorarbeitern bei Ent« 
und Bewässtrungs-Anlagen und dergl. vorzuberetten.

Königsberg. Unsere elektrische Straßenbahn 
dürfte demnächst in vollem Umfange dem Betrieb 
übergeben werden, nachdem zahlreiche befriedigende 
Probefahrten unternommen sind, und zwar zunächst 
zur Prüfung der ganzen Anlage bei Nacht, dann zur 
Uebung der „Kutscher" im regen Tagesverkehr. Es 
sind zunächst acht Wagen der Steinfurt'schen Fabrik 
eingestellt.

Aus der Nominier Haide. Dem Aberglauben 
fiel in vergangener Woche ein blühendes 16jäyriges 
Mädchen zu Jszladßen zum Opfer. Die Tochter des 
Käthners W. hatte sich in den Wald begeben, um 
Morcheln zu sammeln, trat dabei auf eine Kreuzotter 
und wurde gebissen. Anstatt sich nach Hause zu be­
geben, lief das Mädchen zum nächsten Wasser, um die 
Schlange, welche sich dem Aberglauben nach auch dahin 
begeben müsse, zu überholen, da das Gift dann 
wirkungslos und die Schlange dem Tode verfallen sei. 
Bald daraus schwoll der Fuß heftig an, und trotz 
ärztlicher Hilfe starb das Mädchen an den Folgen des 
Bisses schon nach einigen Tagen.

Bon der russischen Grenze. Das heimliche 
Hinüberschaffen von rufsischen Auswanderern über die 
preußische Grenze wird noch immer lebhaft betrieben, 
und theilweise sind russische Auswanderungsagenten 
dabei thätig. Einem der letzteren ist dies jedoch übel 
bekommen. Er versuchte unweit Borawsken 16 Au^ 
Wanderer herüber zu schaffen, als die Schaar plötzlich 
hart an der Grenze von einem russischen Soldaten 
angerufen wurde. Da die Leute nicht stehen blieben, 
vielmehr die Grenze schnell zu erreichen suchten, schoß 
der Soldat auf die Fliehenden und traf den Agenten, 
welcher sofort todt zu Boden stürzte. Unglücklicher­
weise hatte er das ganze Reisegeld der Auswanderer 
jm Betrage von 400 Rubeln bet sich.

Aus Pommern. Auf einer Versammlung des 
Bundes der Landwirthe in einer Pommerschen Kreis­
stadt kam u. a. die wirthschastliche Lage der Sachsen­
gänger zur Sprache. Ein jüngerer Geistlicher, der 
weder der liberalen Richtung angehört noch den Be­
ruf eines Agitators in sich spürt, hielt es für seine 
christliche Pflicht gegenüber den absprechenden junker­
lichen Reden ein gutes Wort für diese übel beleumdete 
Klasse der Lohnarbeiter einzulegen. Einige Groß­
grundbesitzer hielten einen evangelischen Prediger nicht 
für kompetent, in solchen Fragen mitzusprechen, und 
gaben ihm zu verstehen, daß die sittliche Qualität Li ser 
Klasse von Menschen eher dazu angethan sei, seel- 
sorgcrisch zu strafen, als sie in Schutz zu nehmen. 
Besonders der „Landedelmann", der das Patronat 
über die Stelle des betreffenden Geistlichen in Besitz 
hat, verwies „seinen" Prediger nachdrücklich auf die 
schweren sittlichen Verstöße der eng beieinander 
hausenden Sachsengänger. Der Geistliche machte dem­
gegenüber geltend, daß jeder Stand an seinen Mängeln
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Herrn W N. hier. Wieviel Hermann, der 
Befreier, von dem Raube, den er im Gewerbehause 
zusammengecamfcht hat, in feine eigene geräumige 
Tasche hat verschwinden lassen, ist uns unbekannt; 
doch vermuthen wir nach den früheren Gepflogenheiten 
dieses „Selbstlosen Idealisten", daß es kein kleiner 
Theilbetrag war. Sonst würde ihn „Thusnelda , 
die Hüterin feines heimischen Heerdes, übel empfangen, 
wenn er von seinem Beutezuge zurückkehrt. ^Aden­
falls aber ist die Erzählung von 5 Mk. und Reife­
spesen pro Tag eine Finte. — Mit der „Parteikasse" 
wird es wohl sehr flau stehen! Aus dieser Krippe 
fressen zu Viele, die das Wort Sirachs für sich in 
Anspruch nehmen: „Du sollst dem Ochsen, der da 
drischt, das Maul nicht verbinden."

Wir erhalten unter der Chiffre „Schwärmer" eine 
Zuschrift, die wir unseren schönen Leserinnen nicht 
vorenthalten wollen. Sie lautet:

Werther's Leiden.
Es ist nicht gut allein zu sein 
In diesen Matentagen, 
Wenn aus dem Busch im Mondenschein 
Die Nachtigallen schlagen!
Wo alle Kreatur sich findt 
Mit sehnenden Gefühlen,

Bezirk wird Herr Schaumburg wtedergewählt. 
Zum Sparkassenkontrolleur ist an Stelle des aus­
geschiedenen Herrn Pantel Herr Schlums gewählt 
worden. — Für zwei Hülfs-Bureauarbeiterstellen im 
II. und III. Bureau sind die Herren Vizefeldwebel 
Tetzner und Sergeant Riede! aus Bütow berufen. — 

das Stromgeld aufgehoben ist, erwächst dem 
Pächter der Stromgelderhebung ein Ausfall, weil das 
Pachtjahr noch nicht abgelaufen ist. Die Versammlung 
oeschließt, dem Wunsche des Pächters gemäß, ihm die 
Pacht bis zum 31. Dezember er. zu belassen. — Die 
ro ' Hauptrechnung pro 1893/94 wird nach 
Erledigung verschiedener Notaten dechargirt. — 
H x TUt^ entstandene Theilung an Klassen an der 
mj ?"“ 111. Mädchenschule erforderlich gewordenen 

J Handarbeitsunterricht werden je 60 
barühJ10? ~~ Herr Breitenfeld beschwerte sich 
leitunn^'i k Reinigung der Bassins der Wasser- 
der « dem Monate Mai angenommen wird, da 

-bedarf in diesem Monat am größten ist. 
dak i genuder konstattrt Herr Stadtbaurath Lehmann, 
oerpfhi V*16 welche Bassins in diesem Monate nicht 

*8* worden sind, sondern daß man nur die 
Hydranten gespült hat.

Generalversammlung des Vogelsang- 
am 7. d. Mts. war leider von Mitgliedern 

N^'wwach besucht. Nachdem die Versammlung das 
^nvenken an den langjährigen Rechnungsführer des 
^eretns, Herrn Joh. Schulz, durch Erheben von den 
r? ven geehrt hatte, trug der Vorsitzende, Stadtbaurath 
"hmann, den Verwaltungsbericht vor, aus welchem 
wir ersehen, daß die Zahl der Mitglieder seit der Er­
werbung Vogelfangs durch die Stadt Elbing stetig 
zuruck^egangen ist, so daß die Mitgliedsdeiträge von 

1300 Mk. im Jahre 1881 azf 496 Mk. im vorigen 
^ahre gesunken sind. Es ist sehr zu bedauern, daß
r. e hiesige Einwohnerschaft so wenig Jntereffe 
>ur die Erhaltung dieses in nächster Nähe der Stadt 
"egenden Erholungs- und Erfrischungsortes zeigt, 
m e Ansicht, daß der Vogelsang - Verein, nachdem das
s, "t in städtischen Besitz übergegangen ist, überflüssig 
ikl und keine Lebensberechtigung mehr habe, ist eine 
vollständig irrige, denn es handelt sich hierbei nicht 
wletn um Ausgaben für die zu Vogelsang gehörigen 
^aldparthieen, sondern um die auf fremdem Grund 
Und Boden angelegten Wege und Aussichtspunkte. 
8ur den Fußweg nach Vogestang sind allein 50 Mk. 
Ehrlich Miethe zu zahlen, für die Benutzung des 
Psarrwaldes an die Nikolaikirche 75 Mk. Diese Aus­
gaben auf die Kämmereikasse zu übernehmen, wird wohl 
kein Gemeindevertreter beschließen. Wenn jetzt wieder­
holt darüber geklagt wird, daß nicht genug in Vogel­
zug für die Besucher des Waldes geschehe, so liegt dies 
^ven an dem Rückgang der dem Verein zufließenden 
Mittel, und es wäre Pflicht jedes Einzelnen, der sich 
Qn dem herrlichen Waldesgrün erfreut, sein Scherflein 
zum weiteren Ausbau der Anlagen beizutragen, be- j 
'°uders wenn man berücksichtigt, daß die Ausgabe von 
d Mk. durch den unentgeltlichen Besuch der Vereins- 
^vneerte vollständig gedeckt wird. Wie wir hören,
, wd jetzt im Gasthaus Vogelfang eine Liste ausliegen, 
.u welche sich alle diejenigen als Mitglieder einzeichnen 
wnnen, welche bis jetzt bei der Aushändigung der 
Mitgliedskarten Übergängen sein sollten. Das erste 
^ereinsconeert am nächsten Sonntag führt dem Ver- 
L° hoffentlich zahlreiche neue Mitglieder zu. Der 
Miand des Vogelsang-Vereins besteht nach den am 

lasse der General-Versammlung vollzogenen Wahlen 
Hkrcn Stadtbaurath Lehmann, Vorsitzender, 

Hbrrn Forstrath Kuntze, stellvertretender Vorsitzender, 
Herrn Hutmacher Wernick, Rechnungsführer, Herrn 
^tadtrath Haensler, Beisitzer.

Hansen-Soiree. Heute und morgen werden wir 
das Vergnügen haben, einen der ausgezeichnetesten 
Hypnotiseure bei uns zu sehen. Was für ein Ruf 
diesem Wundermann vorausgeht, ersehe man aus einem 
Bericht des „Bromberger Tageblattes" vom 26. März. 
»Zu den ersten Hypnotiseuren der Gegenwart gehört 
Unstreitig Herr Karl Hansen. Seine Leistungen sind 
geradezu bewundernswerth und lassen alles weit hinter 
sich zurück, was auf diesem Gebiete dem Publ'kum ge- 
doten zu werden pflegt. Mit einer Sicherheit, die 
Manchmal etwas Verblüffendes hat, vollsührt er die 
schwierigsten Experimente und beinahe nie kommt es 

. r, daß ihm einer seiner Versuche mißlingt. Durch 
Fne einfache Handbewegung, durch ein paar leise ge- 
^vchene Worte weiß er ein „Medium", welches er 
an geeignet sür seine Zwecke erkannt hat, sofort zu 

uem bewegen, was er von ihm wünscht. Ohne 
rechts oder links zu schauen, leistet ein von Herrn 

^vsen in Hypnose Versetzter jeder Aufforderung des 
Hyvnotiseurs Folge; ohne einen Moment zu zögern, 
Mt er seinen Rock als Beinkleid an, stellt er einen 
Schuldschein auf eine beliebige Summe aus, die ihm 
vvrgesagt wird, oder tanzt er im Saale herum. In 
ll^^vgespresse sowohl, wie auch in Fachzeitschriften 
? schon so oft und nachdrücklich auf die überraschen- 
"r Leistungen Herrn Hansens als Hypnotiseur hin- 

^Uuesen worden, daß es beinahe überflüssig erscheinen 
JJJ« noch viel darüber zu sagen. Keiner der HyP- 
'vitsenre und Gcdankenlefer, welche in letzter Zeit 
^romberg besuchten, bot auch nur annähernd das, 

Herr Hansen bietet. Seine Vorführungen sind 
vvn hohem wissensckaitlichen Werth."

diesjährige Ostpreusiische Provinzial- 
ditz Erversammlung findet in den Tagen vom 3.

Juni in Königsberg statt. Für die beiden 
meid°t rhandlungstage sind folgende Borträge ange- 
den Die Umgestaltung der Bildungsziele nach 
Waonev^ungen der Gegenwart. Referent: Lehrer 
Rektor 5heRRein. Schulbibel oder Bollbibel. Referent: 
Lehrers °^Q - Königsberg. Die Theilnahme des 
Fett-Köni«8k.^br Schulverwaltung. Referent: Lehrer 
in der , g- Pflege des Gehörs und der Stimme 
Königsbern^ Referent: Privatdozent Dr. Kafemann- 
Reserent' , Sozialdemokratische Jugendliteratur. 
Schule zu fh tet Kunkel-Königsberg. Was hat die 
Referent 9°^ ' um die Sprechfehler zu bekämpfen? 
als Lehrer Rogge-Königsberg. Was hast Du 
genüaend damit man die Schule endlich
surt Der §1? Referent: Rektor Radtke-Dreng- 
Kerner-Sobersken^ bcS Lehrers. Referent: Lehrer

1 (Ost- und Westpreusten) der 
be§ beuKf w 1 öcc Schornsteinfegermeister 
Vorstk hielt dieser Tage unter dem
tbre S<erinmnSetrn ^artkowski-Königsberg in Danztg 
bürg S°b, zu welcher Vertrete? aus Jnster- 
Zovvat itls ^nigsberg, Elbing, Dirschau, Schöneck, 
Berickt r.h "schienen waren. Nachdem der 
iöutb? berbfffn?r Geschäftsjahr 1894 erstattet war, 
Mk in 1 ba§ Geschäftsjahr 1895 auf 625 
83orstnnh^lnnxbmes.iUnb Ausgabe festgesetzt. In den 
6Qnfp-Tiff?tU?en Herren Hübner-Jnsterburg und

und Bertrom-Kulm gewählt. Als nächstjähriger Ver- , 
sammlungsort wurde Thorn gewählt. <

Der Liederhai» wird morgen wie alljährlich 1 
einen Frühspaziergang nach Vogelfang unternehmen, t 
Nach eingenommenem Kaffee findet zunächst um 7 i 
Uhr ein Vocalconcert am Gasthause statt, worauf c 
dann dem Walde, der gerade jetzt in seinem herrlichsten : 
Grün prangt, ein Besuch abgestattet werden wird.

Der Ortsverband Elbing hat Sonntag, den \ 
12. Mai 1895, Nachmittags 4 Uhr, im Goldenen i 
Löwen eine Versammlung.

Der Magistrat erläßt im Jnseratentheil unserer 
heutigen Zeitung eine Bekanntmachung über den , 
Weidevieh-Auftrieb. Dieser zufolge findet der Auf- i 
trieb auf der Wansau am Dienstag, 14. d. M-, Nach­
mittags 4i Uhr, und auf dem Bürgerpfeil am Montag, 
den 20. d. M., Vormittags 9—11 Uhr statt.

In Vogelfang findet Sonntag, den 12. Mal, 
4 Uvr Nachmittags, das I. Vereins-Coneert (Blas- 
Mufik) statt. Bet schlechtem Wetter wird das Concert 
im Gewerbehause gegeben. Anfang 8 Uhr, Entree 
30 Pfennig.

Handarbeiten-Ausstellung. Auf ein Ersuchen 
der Königsberger Ausstellungskommission bildete sich 
vor Kurzem in unserer Stadt ein Komitee zur Be­
schickung der Ausstellung mit weiblichen Handarbeiten 
aus unserer Stadt. Die von dem Komitee zu diesem 
Zweck ausgewählten Sachen werden heute und morgen 
in dem Gebäude der staatlichen Fortbildungsschule zur 
Ansicht gegen ein niedriges Entree ausgestellt. Jedem, 
der nur irgend Interesse für die Beschäftigungen des 
weiblichen Geschlechts hat, ist der Besuch der Aus­
stellung nur zu empfehlen; sie giebt einen Beweis von 
dem nicht nur regen, sondern auch seinen Sinn unserer 
Damenwelt für selbst zu fertigenden Schmuck. Den 
Glanzpunkt des Ganzen bilden zwei in rother und 
weißer Seide gestickte Meßgewänder, gefertigt und 
ausgestellt von Frl. Bornowski, daneben erregt aber 
durch die in die Augen springende Mühsamkeit eine 
Tisch - Schutzdecke des Beschauers Aufmerksamkeit, die 
Frl. E. Wegmann hergestellt hat. Es würde zu weit 
führen, wollten wir des Vorzüglichen allen im Einzelnen 
gedenken, und nur kurz wollen wir auf die künstlerischen 
Arbeiten des Fräulein Wientz (Malereien) und eine 
Lohengrin-Scene in Gobelin-Stickerei von Frl. Siebert 
Hinweisen. Lebhaftes Interesse erregen auch die Hand­
arbeiten aus früherer Zeit, besonders eine Tresorschein- 
Tasche in Perlenstickerei, die bis auf die Namens­
unterschristen einem Cassenscheine nachgebildet ist, und 
eine über 100 Jahre alte gestickte Bettdecke. . Auch 
Trunz hat sich an der Ausstellung betheiligt und eine 
stattliche Bäuerin mit Kleidern aus selbst gefertigten 
Stoffen ausgestattet, woneben es aber noch 
einige Buntstickereien sür Bettwäsche ausgestellt hat. 
Aufs Neue lehrt diese Ausstellung, daß der Sinn für 
Handarbeit deutscher Frauen Eigenthum ist, möge sie 

l denn daneben auch die schöne Folge haben, daß sich 
derselbe wie bisher so auch ferner immer schöner ent­
wickele; diese Anregung kann sie aber nur dann geben, 
wenn sie besucht wird, weshalb wir den Besuch noch­
mals auss Wärmste empfehlen.

Die Direktion der Marienburg Mlawkaer 
Eisenbahn macht bekannt, daß die auf den Staats­
bahnen eingeführten 20prozentigen Frachtermäßigungen 
für Düngemittel auch für ihren Binnenverkehr, sowie 
für den direkten Verkehr mit ihren Stationen Gültig­
keit hat. Für Kalisalze wird diese Ermäßigung nur 
dann gewährt, wenn der Nachweis der Verwendung 
im Jnlande beigebracht wird.

Die Bahnhofsrestaurateure sind von jetzt ab 
gehalten, Schreibpapier, Briefumschläge, Tinte und 
Feder sowie Postkarten, Briefmarken, Postanweisungen 
für das Publikum bereit zu halten, und werden für 
einen Briefbogen nebst Kouvert, sowie Benutzung des 
Schreibzeuges 10 Psg. erhoben. Die Postwerthzeichen 
kosten den üblichen Preis.

Verlegung des Unterrichts auf den Vor­
mittag. In vielen größeren Städten wie Berlin, 
Königsberg i. Pr. rc. und auch in vielen ländlichen 
Schulbezirken ist die Einrichtung getroffen worden, 
daß man sämmtliche Unterrichtsstunden aus den Vor­
mittag verlegt hat. Diese Neuerung hat sich angesichts 
der großen Vortheile in gesundheitlicher und pädagogischer 
Beziehung bewährt. Die Königliche Regierung zu 
Königsberg bringt jetzt zu Gunsten dieser Neuerung 
eine Verfügung in Erinnerung, nach welcher sie sich 
mit der Verlegung des Unterrichts auf den Vormittag 
einverstanden erklärt sür die Zeit vom 1. Mai bis zu 
den Herbstferien, wenn der Schulvorstand einen dahin­
gehenden Antrag stellt, und die örtlichen Verhältnisse 
diese Einrichtung wünfchenswerih machen.

Neue Verschönerungen werden jetzt in Vogel­
sang durch den vermehrten Terraffenbau und durch 
die Vermehrung guter Sitzplätze mit Lehnbänken vor­
genommen. Ebenso ist ein Stück Weg vom Halte­
platz nach dem Schützengrunde zu gepflastert worden, 
wodurch an dieser Stelle dem lästigen Stauben vor- 
gebeugt ist.

Der Submifsionstermin für den Bau einer 
Leichenhalle und eines Wohnhauses für den Kirchhoss- 
Jnspektor auf dem St. Marien-Friedhofe steht auf 
Freitag, den 17. d. M., Nachmittags 4i Uhr, in der 
Sakristei der St. Marienkirche an. Versiegelte 
Offerten sind bis dahin dem Vorsitzenden des Ge- 
meinde-Kirchenrathes einzureichen.

Feuerbericht. Heute Morgen gegen 3 Uhr 
brannie Allst. Grünstraße 8 eine im Hofraum ausge­
stellte Tonne, welche zum Räuchern von Heringen 
diente, sowie ein unweit derselben stehendes Bierfaß. 
Die Gefahr war bereits vor Ankunft der Feuerwehr 
beseitigt.

Unglücksfall. Gestern Abend verunglückte die 
10 Jahre alte Tochter des in der Königsbergerstraße 
wohnhaften Gastwirths P. auf dem Hofe ihres väter­
lichen Grundstückes. Die Kleine spielte mit mehreren 
Kindern, wurde hierbei von einer schweren hölzernen 
Pferde - Krippe befallen und so unglücklich in der 
Schläfegegend des Kopses getroffen, daß das Kind 
ohnmächtig liegen blieb und bald daraus verstarb.

Marktbericht. Der heutige Wochenmarkt war 
gut beschickt und sehr belebt. Auf dem Eier- und 
Buttermarkte, wo die Mandel Eier sür 60 Psg. ab­
gegeben wurde, war die Butter zum Preise von 85 
bis 90 Psg. pro Psd. schnell vergriffen. — Der 
Blumenmarkt erschien mit Verkaussartikeln wie beladen 
und hatte besonders viele Sträuße von Flieder, 
Narzissen, Aurikeln, Tulpen, Stiefmütterchen, Schlüssel­
blumen und unzählige Vergißmeinnichtkränzchen auf- 
zuweisen. — Der Gemüsemarkt hatte von frischen Ge­
müsearten viel Salat, Radieschen, Sauerampfer, 
Spinat, Schnittlauch u. a. — Am Elbing sah man 
auf dem Fischmarkte viele frische Fische, wie Aale, 
Schleihen, Kaulbarsche, Flundern, Plötze, Karauschen

toffeln war aus dem Alten Markte beträcht­
lich. Von den 22 Wagen waren etwa 5
Fuhren mit rothen zum Preise von 2,50 Mk. pro
Scheffel, 14 Fuhren mit blauen Kartoffeln, von denen 
das Fünflitermaaß 27—30 Pf. kostete, und einige
weiße. — Auf dem Heumarkt zählte man 8 Wagen, 
und kostete das Heu 2—2,20 Mk. der Zentner. — 
Der Strohmarkt zeigte 10 Fuhren Haferstroh, welches 
14 Mk. und 8 Wagen Roggenrichtstroh, welches 
17 Mk. pro Schock kostete. — Weniger gut beschickt 
war nur der Getreidemarkt, wo von den 6 Fuhren 
mit Hafer der Neu-Scheffel 3—3,30 Mk. brächte.

Das Begräbniß , 
des Generalobersten von Pape. < 

Der verstorbene Generaloberst der Infanterie von 1 
der Armee, v. Pape, wurde am 10. Mai, Nachmittags, 
mit den für einen Generalfeldmarschall vorqeschriebenen 
Ehrenbezeugungen zu Grabe getragen. Der Beginn 
der Trauerfeierlichkeiten war auf 4 Uhr Nachmittags ; 
lestzesetzt worden. Bon nah und fern waren schon 
gestern und dann im Laufe des heutigen Tages un­
zählige Kranzspenden eingelaufen, unter letzteren höchst 
kostbare von den Majestäten. Kurz vor 4 Uhr traf 
der Kaiser im Trauerhause ein. wo bereits das 
gesammte Hauptquartier Seiner Majestät, die General­
adjutanten, die hier anwesenden Ritter des hohen 
Ordens vom Schwarzen Adler und zahlreiche Offiziere 
aller Grade versammelt waren, um dem entschlafenen, 
so hochverdienten Generaloberst das letzte Geleit zu 
geben. Die Trauerandacht am Sarge des Dahin- 
geschiedenen im Sterbehause hielt der Mtlitär-Ober- 
psarrer, Hosprediger Dr. Frommel. welcher der hohen 
Verdienste des Verstorbenen gedachte und in erheben­
den Worten den Hinterbliebenen Trost zusprach. Die 
Trauerparade setzte sich nach Beendigung der Trauer­
andacht in Bewegung, vorauf das Tromveterkorps 
des zweiten Garde-Ulanen-Regiments, dnn vier 
Eskadrons desselben; es folgte das Musikkorps des 
zweiten Garde-Regiments z. F. und die drei Bataillone 
desselben, sodann das Trompeterkorps des Ersten 
Feld - Artillerie - Regiments und drei Batterien 
des letzteren zu je 4 Geschützen. Hierauf kam der 
sechsspännige Leichenwagen mit dem von Kränzen 
dicht bedeckten Sarge, welcher die Hülle des Ent­
schlafenen barg. Zwei Adjutanten des Gouvernements 
und ein Adjutant der Kommandantur schritten dem 
Leichenwagen vorauf und trugen auf Sammetkissen die 
Orden des Verstorbenen. Der in der Mitte befind­
liche Offizier trug nur den hohen Orden vom 
Schwarzen Adler mit Stern und Kette. Unmittelbar 
hinter dem Leichenwagen führte der Unteroffizier 
Petsch vom 2. Garde - Regiment z. F., früher als 
Stabsordonnanz beim Generalobersten von Pape 
fnngirend, das Reitpferd des Verstorbenen; dann 
folgte ein offener Trauerwagen, welcher die übrigen 
zahllosen Kranzspenden dem Leichenwagen nachsührte 
und unmittelbar dahinter die männlichen Familien­
glieder des Dahingeschiedenen, denen sich der Kaiser, 
umgeben von den Generaladjutanten, den Rittern des 
Hohen Ordens vom Schwarzen Adler und den Herren 
des Allerhöchsten Hauptquartiers anschloß. Es folgten 
Abordnungen der Offizierkorps, Offiziere aller Grade, 
die Deputationen der Kriegervereine Berlins und Um­
gegend, sowie Essens (Ruhr), dessen Mitglied der Ver­
storbene gewesen, mit ihren Fahnen rc. Eine geradezu 
unabsehbare Menschenmenge hatie sich in Alt-Moabit 
und den anliegenden Straßen eingesunden, um dem 
Leichenbegängnisse beizuwohnen und entblößte beim 
Pafsiren des Leichenwagens die Häupter. Der Zug 
bewegte sich vom Trauerhause 117/118 durch die 
Jnvaiidenstraße nach dem Jnvalidenkirchhof in der 
Scharnhorststraße, auf dem die feierliche Beisetzung 
unter den üblichen Ehrensalven der Truppen erfolgte, 
nachdem noch eine kurze Andacht am Grabe, mit 
Vaterunser und Segensspruch schließend, stattgefunden 
hatte. Se. Majestät der Kaiser hatte die irdische Hülle 
des verstorbenen treuen und bewährten Generals bis 
zur letzten Ruhestätte geleitet und führ von dort zum 
Potsdamer Bahnhof, um nach Wildpack bezw. dem 
Neuen Palais zurückzukehren.

Preßstimmen.
Der „Reichsanzeiger" schreibt: In der Presse 

wurden vor einiger Zeit wiederum Mittheilungen ver­
breitet, welche geeignet sind, das Verfahren der Militär- 
Verwaltung bet den Naturalien - Ankäufen durch die 
Proviantämter in ein unrichtiges Licht zu setzen. Es 
wurde ausgeführt, daß die Proviantämter bei ihren 
Ankäufen von den Produzenten der Provinz Hannover 
weit Über die von den Händlern geforderten Preise 

' hinausgegangen seien und zur Vermittelung der An- 
i taufe sogenannte Vertrauensmänner gegen Zahlung 

nicht unerheblicher Provisionen angenommen hätten. 
Der letztere Umstand lasse den Schluß zu, daß bet den 
Beschaffungen von den Produzenten der Zwischen­
handel nicht entbehrt werden könne. Diese An­
gaben sind nicht begründet. Die betreffenden
Proviantämter haben sich bei ihren Ankäufen von den 
Produzenten stets innerhalb der von den Händlern 
geforderten Preise gehalten, eine unzulässige Bevor­
zugung der Produzenten hat also nicht stattgefunden. 
Die Vertrauensmänner sind nicht von den Proviant­
ämtern, sondern von den betreffenden landwirthschast- 
lichen Vereinen im Interesse der Produzenten bestellt 
worden. Eine Provision haben diese Vertrauens­
männer von den Proviantämtern nicht erhalten.

Briefkasten der Redaktion.
Herrn W. N. hier. Wieviel Hermann,
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Wünsch ich mir auch ein schönes Kind
Als holden Maigespielen.

Drum wirst du mir, o Redaktion, 
Die Frage nicht verübeln: 
Wie find't ein tumber Erdensohn 
Was Liebliches zum Lieben? 
Ich bin ein Taps, und ungewandt 
Die Schöne mir zu küren, 
Doch Du wirst mich mit kund'ger Hand, 
Mich maiendürst'gen armen Fant 
Aus allen Nöthen führen.

Aber, komischer Schwerenöter, wenn man solche 
Verse schreibt, wird man doch die erforderliche Ge­
wandtheit in praxi haben! Uebrigens sind wir nicht 
in der Lage, Ihren Kummer zu heilen. „Greif nur 
hinein ins volle Menschenleben!"

Vermischtes.
Karl Wenzel, der seiner Beine beraubte Knabe, 

der neulich das Interesse des Kaisers erregt hatte, 
wurde am Dienstag Nachmittag mit seinen Eltern in 
die Wohnung des Flügeladjutanten des Kaisers, 
Grafen Moltke, nach Charlottenburg und von dort 
zum Leibarzt Dr. Leuthold beschieden. Letzterer war 
durch ein eigenhändiges Schreiben des Kaisers. über 
dessen Wünsche unterrichtet worden. Er hat für die 
Zukunft auf kaiserlichen Be'ebl die ärztliche Behandlung 
des Knaben übernommen; das Kind erhält zunächst 
ein paar Stelzfüße neuester Art, bis nach beend'gtem 
Wachsthum die Anschaffung künstlicher Beine möglich 
sein wird. Die den Eltern des Kindes durch dessen 
Gebrechen seither erwachsenen Unkosten werden nach­
träglich aus der Schatulle des Kaisers gedeckt. Herr 
Dr. Leuthold hat sich auch eingehend nach dem Unter­
richt rc. des kleinen Wenzel erkundigt. Auch ein Geld­
geschenk wurde der Familie, die durch Krankheit ihres 
Ernährers bis vor kurzer Zeit in recht mißlicher Lage 
war, überreicht. Auch verschiedene hochgestellte Per­
sönlichkeiten haben schleunigst dem kleinen Günstling 
des Kaisers ihr Jntereffe zugewendet.

Hamburg. In B-berg bei Bergedorf wurde im 
Chausseegraben ein dem Tode naher zwölfjähriger 
Knabe aufgefunden, an dem ein Sittlichkeitsverbrechen 
begangen war. Der Thäter wurde verfolgt, entkam 
jedoch. Schließlich gelang es, den Knaben tn's Bewußt­
sein zurückzurusen.

Das französische Kriegsschiff „Castlglwne", 
das in Toulon als Kasemenschiff dient, gerteth am 
Donnerstag in Brand. Die Mannschaften wurden 
gerettet. „ , , m

Gustav Freytag hinterläßt außer seinen Be­
sitzungen in Wiesbaden und Golha ein Vermögen, 
das auf eine Million geschätzt wird. Er hat sein um­
fangreiches Testament selbst geschrieben; klar und schon 
wie der Stil in seinen Werken ist auch die Hand­
schrift in diesem Testament, und zwar auch in dem 
acht Wochen vor seinem Tode geschriebenen, dem Testa­
ment von 1891 hinzugefügten Kodizill, das er persön­
lich am 3. März. d. I. auf dem Amtsgericht in 
Golha hinterlegte. Der vorsorgliche Familienvater 
hat über Alles, jedem der Seinen gerecht werdend, 
Bestimmung getroffen. Kein an genaue Bilanzen 
gewöhnter Kaufmann könnte genauere Bestimmungen 
über jeden einzelnen Theil seines Vermögens treffen. 
Die Besitzung in Wiesbaden fällt seinem Sohne Gustav, 
die in Siebleben seiner Gattin zu. Diese beabsichtigt, 
in Siebleben ständigen Wohnsitz zu nehmen, ist aber 
vorläufig nach Wiesbaden zurückgekehrt, um sür die 
Unterkunft des Sohnes, der dort die Schule besucht, 
Sorge zu tragen. Die Bibliothek des Dichters, deren 
größter Theil vor einigen Jahren von Siebleben nach 
Wiesbaden geschafft wurde, ist sehr umfangreich und 
enthält kostbare Einzeldrucke, welche zum größten 
Theile Geschenke des Bruders des Herzogs Ernst II., 
des Prinzen Albert (Prinzgemahl der Königin von 
England) sind.

Gifhorn. Eine große, durch Blitzschlag verur­
sachte Feuersbrunst zerstörte in Waddekath bet Wittingen 
fünf Gehöfte und eine Reihe einzelner Häuser. Die 
Kirche ist ebenfalls beschädigt.

Ei« Stoßseufzer In einer kleinen Stadt West­
falens machte kürzlich ein Geschäftsmann, bei dem das 
Geschäft nicht sonderlich gut ging, seinem gepreßten 
Herzen in folgendem Inserat frei nach Göthe Luft:

In allen Ländern ist Ruh', 
Von Kunden spürest Du 
Kaum einen Hauch.
Dir Gerichtsvollzieher versteigern die Sachen. 
Was sollst, Geschäftsmann, Du machen?

______ Versteig're Du auch. __________________

Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 11. Mai. 2 Uhr 25 Min. Nachm. 
Bürie: Behauptet. Cours vom 1O.]5. 11.>5. 
31/2 pCt. Ostpreußrsche Pfandbriefe . . 102,00 101,90 
31/2 pCt. Westpreußiche Pfandbriefe. . 102,30 102,30 
Oesterreichische Goldrente................... 103,40 103,30
4 pCt. Ungarische Goldrente .... 102,90 102,90 
Russische Banknoten............................ 219,95 220,20
Oesterreichische Banknoten................... 167,45 167,4»Deutsche ^teichsanleihe....................... 106,90 106,80
4 pCt. preußische Consols................... 106,20 106,20
4 pCt. Rumänier................................ 89,20 89,30
Marienb -Mlawk. Stamm-Prioritäten . 122,10 122,10

Produkten-Börse.
Cours vom...................
Weizen Mai...................

September . . . 
Roggen Mai...................

September . . 
Tendenz: befestigt.

Petroleum loco .... 
Rüböl Mai..................

Oktober .... 
Spiritus Mai ....

Königsberg, 11 Mai, 12 llhr 50 Min. Mittags. 
(Bon Portatius und Grorhe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscomnusslonsgelchasr., 
Spiritus pro 10,000 L ->/o exel

Loco contmgenttrt................................üoeo nicht contmgmtirt . . ... 36.00 „ <s°w.

Loden, Cheviots und Buxkin 
doppeJ breit

& Mk. 1.35 per Meter 
nadelfertie in den vorzüglichsten 
Quahtlten, versenden in einzelnen Metern 

portofrei m s Haus
Tuchversandtgeschäft 

Oettinger & Co., Frankfurt a. M. 
Musterauswahl umgehend franco.Muiimnn . , — . , .v— —i j <3tyieiQen, scauiDaiiujc, Qiunücin,

ßanfp-Timt en .Herren Hübner-Jnsterburg und I und Bressen. Räucherwaaren waren ebenfalls reichlich 
wurd/n *1» t<xU gewählt. Zu Schiedsgerichtsbelsitzern I am Platze, doch waren Stör und Aale theuer; Flundern 
warnen die Herren Bro« und Schumell-Danzlg und! und Bückling? «ohlleil. - Die Zu,Uhr von K°r>



I bei sachgemäßer Ausführung und billigster Preisberechnung.
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Am Dienstag,

Palmkuchenmehl
zur Fütterung des Milchviehs, des 
Mastviehs, der Pferde und der Die Douche im 

Johannisbad ist eröffnet
KI. Bunkowski.

Draht- und Haar - Siebe 
mit Rand, DrahtgiLter u. 
Drahtgewebe, Drahtge­
flechte, verz. Krampen, 
Rabitz - Putzgewebe und 
Haken, Grand - Durch- 
würfe re. zu Fabrikpreisen 

empfiehlt
Paul Moritz Levinsohn,

Königsberg i. Pr.

Hrn. Bernh. Janzen.

Th. Staebe
Uhrenhandlung 

ELBING 
54. Alter Markt 54.
Grosses Lager

von

Regulatoren, Standuhren,
Wecker u. Wanduhren.

Die neuesten Muster

Damen- und Herrenuhren. 
Ketten u. Anhänger 

in Gold, Silber, Talmi, Nickel. 
Billigste, feste Preise.

Reparaturen
werden schnell und sauber 

ausgeführt.

Reinecke’s Fahnenfabrik
Hannover.

Nach Tiegeuhof und Aansig
fahren Dampfer

Morgens 5 Uhr
" ®V1 n

Abfahrt" Speicherinsel, Am Wasser 26. 
Güteranmeldungen erbittet

A. Zedler«

die versiegelte Flasche, 2. der Name „Zacherl".

J. Staesz jun., Wasserstraße 44, 
Königsbergerstr. 49/50,

Rudolph Sausse,
Rnd. Popp Nachf., 
G. Götz.

Für die in so reichem Maaße 
von Nah und Fern gesandten 
Gratulationen und Glückwünsche 
zu unserer Silber-Hochzeit sagen 
wir Allen, gleichzeitig im Namen 
der Familie, unsern aufrichtigen 
herzlichen Dank.

Elbing, den 9. Mai 1895.
J. G. Jetzlaff 

und Frau Aurelie, 
geb. Neske.

W

Zacherlin 
wirkt Staunens werth! Es tödtet - wie kein 
zweites Mittel — jederlei Jnsecten und wird darum auch in der 
ganzen Welt als einzig in seiner Art gerühmt und gesucht. Seine 
Merkmale sind:

In Elbing

Selbstverschuldete Schwäch- 
der Männer, Pollut., sämmtliche Ge- 
schlechtskrankh. heilt sicher n. 25jähr. 
prakt. Erfahr. Dr. Mentzel, nicht 
approbierter Arzt, Hamburg, Seiler­
straße 27 I. Auswärts brieflich.

M 
Nachmittags 41s Uhr, 

erfolgt der Auftrieb auf der Wansau 
und

am Montag, d. 20. d. M., 
Vormittags 9—11 Uhr, 

auf dem Bürgerpseil unter folgenden 
Bedingungen:

Pünktliche Gestellung des Weide­
viehes an den obigen Tagen und Stun­
den ist wegen der an Ort und Stelle 
vorgeschriebenen thierärztlichen Fest­
stellung des Gesundheitszustandes des 
Viehes zur Vermeidung von späteren 
Weiterungen unbedingt erforderlich.

Beim Auftrieb muß der mit der 
Kassenquittung versehene Weidezettel an 
den Verwalter abgegeben werden.

Wer einen Weidezettel löst, haftet 
für das Weidegeld als Selbstschuldner 
und ist für Zahlung desselben auch in dem 
Falle verpflichtet, daß er von der Weide 
keinen Gebrauch macht.

Die Feststellung des Gesundheitszu­
standes des Weideviehs erfolgt durch 
den Kreisthierarzt unentgeltlich und 
findet unmittelbar bei der Aufnahme 
statt.

Nachträglich aufzubringendes Weide­
vieh muß dem Herrn Kreisthierarzt zur 
Feststellung des Gesundheitszustandes 
vorgeführt werden, andernfalls wird die 
Aufnahme zurückgewiesen.

Nach Verlauf von 14 Tagen, vom 
Aufnahmetage ab, tritt kostenpflichtige 
Feststellung ein.

Spitze Hörner des Viehes müssen 
vor der Aufnahme abgestumpft werden, 
widrigenfalls das betreffende Stück 
Vieh zurückgenommen werden muß.

Vieh, welches nicht grenzt, muß von 
den Besitzern sofort zurückgenommen 
werden, widrigenfalls dasselbe auf Ge­
fahr und Kosten des Besitzers entfernt 
werden muß. In jedem Falle haften 
die Eigenthümer für das von der Weide 
zurückzuweisende Vieh für das volle 
Weidegeld.

Im Herbst, wenn das Vieh von 
der Weide geholt wird, muß solches 
vorher bei 3 M. Strafe bei dem be­
treffenden Weideverwalter gemeldet 
werden.

Die Weidezeit dauert bis 11. No­
vember. Sollte diese Dauer der Weide­
zeit in diesem Jahre durch Mißwachs, 
Ueberschwemmung oder aus irgend einem 
anderen G:unde abgekürzt und die be­
treffenden Viehbesitzer genöthigt werden, 
ihr Vieh früher als gewöhnlich von der 
Weide zu nehmen, so findet unter keinen 
Umständen ein Erlaß an dem Weidegelde 
statt.

Eine Gewährleistung für das 
anfgenommene Weidevieh wird 
nicht übernommen.

Elbing, den 11. Mai 1895.
Kämmerei-Verwaltung.

Danehl.

VkKMIllMäMg.
Das diesjährige Ober-Ersatz-Ge-

Ejöft für den hiesigen Stadtkreis
tdet in dem Hause Kehrwieder­

straße Nr. 1, „Gewerbehaus" ge­
nannt,

am2ü.,21.u.22.Maid.I.,
Morgens von v Uhr ob | Neu-, Reparatur- und Umbaute«

Brautschleier,
Myrthen-, Silber- und Goldkränze, 
garnirte und ungarnirte Strohhüte, 
Spitzenhüte,Blumen,  schw. Spitzen, 
echte und unechte Federn, wie sämmt- 
iche Artikel für die Putzarbeiten empf. 

zu billigsten Preisen
B. Reimann,

Fischerstraße Nr. 41.

B ____
JeUsrme AnmMs.

Sonntag, den 12. Mai 
(bei günstiger Witterung): 

mittags - Concert 
Das Comite,

-M" Sonntag, den 13. d. M. TM
Spazierfahrt 

nach Kahlberg. 
■ Anlegen an den Kahlberger Steg, ffll

Abfahrt von der scharfen Ecke Nachm. 
2 Uhr, von Kahlberg Abds. 7% Uhr.

Passagierpreis M. 1,00 hin und 
zurück. — Ferner:

Spazierfahrt 
nachReimannsfelde,Sueease 

und Cadinen.
Abfahrt von der scharfen Ecke Nachm. 

2 Uhr, von Cadinen Abds. 7'/, Uhr.

Noch Schillingsdrucke 
fahren Dampfer jeden Sonntag von 
Nachm. 3 Uhr an jede halbe Stunde. 
Fahrpreis M. 0,10 hin und zurück-

Abfahrt vom Badehause.
A. Zedler.

Die für dieKönigsbergerGewerbe-
Ausstellung bestimmten

Handarbeiten 
der hiesigen Damen 
werden

Sonntag, den 12. d.Mts., 
Vormittags von 11 Uhr bis 3 Uhr, 
Nachmittags von 3 Uhr bis 7 Uhr, 
in der Fortbildungs-Schule 
gegen ein Eintrittsgeld von M. 0,25 
ausgestellt.
_______ Das Couütee._______

Die diesjährige

Generalversammlung
des

Israelitischen
Studien - Beförderungs - Vereins 

für Ost- nnd Westpreusten 
findet

Sonntag, den 19. Mai er., 
Vormittags lO1/. Uhr,

in dem Sessionszimmer der Synagogen- 
gemeinde zu Königsberg statt.

Der Borstand.

Alte Kleidungsstücke 
erbittet nach Neust. Schmiedestraße 10/11 

Der Vorstand 
des Armenunterstützungs-Vereins. 

Schweine offerirt billigst ™ j Ein Mädchen, im Nähen geübt OarlHvÄ«, Danzig, Hopfengasse 91. kann sich melden Gr. Wunderberg 42

statt.
Den hier angemeldeten Militär­

pflichtigen werden besondere Gestellungs­
befehle behändigt werden. Dieselben 
werden hiermit aufgefordert, zur fest­
gesetzten Zeit rein gewaschen und in 
reinem Anzüge zu erscheinen, sich so­
wohl in den Geschäftsräumen als 
außerhalb derselben ruhig zu verhalten, 
beim Aufrufen ihrer Namen in den­
selben anwesend zu sein und den ihre 
Gestellung betreffenden Anordnungen 
der Polizeibeamten sogleich nachzukvmmen. 
Auch dürfen die Militärpflichtigen nicht 
allgetrunken sein und sich erst nach 
Empfangnahme ihrer Militärpapiere 
entfernen, widrigenfalls sie in eine Geld­
buße bis zu 9 Mark oder in eine ver- 
hältnißmäßige Haftstrafe verfallen.

. Die Loosungs-, die Geburtsscheine rc. 
haben die Militärpflichtigen bei sich zu 
führen. Auf Erfordern werden für 
verlort n gegangene Loosungsscheine 
Doppel vorher hier ausgefertigt werden.

Die Eltern derjenigen Militär­
pflichtigen, für welche Gesuche um Zu­
rückstellung oder Befreiung vom Mili­
tärdienste angebracht sind, haben im 
Gestellungstermine zu erscheinen und 
bis nach erfolgter Entscheidung anwesend 
zu sein.

Diejenigen hier aufhaltsamen Mili­
tärpflichtigen, welche die vorerwähnten 
Befehle bis zum 15. künftigen Monats 
noch nicht erhalten haben, haben solche 
bis zum 16. deff. Monats im Zimmer 
Nr. 29 des hiesigen Rathhauses abzu- 
holen.

Elbing, den 25. April 1895.
Der CiNil-Borsitzcude 

der Ersatz-Commission des 
Stadtkreises Elbing. 

gez. Elditt,
Oberbürgermeister.

Beste u. billigste Bezugsquelle für garantirt 
neue, doppelt gereinigt u. gewaschene, echt nordische 

Bettfedern.
Wir versenden zollfrei, gegen Rächn, (jedes Behefilge 
Quantum) Gute neue Bettfeder« per Pfd. 
für 60 Pfg., 80 Pfg., 1M.U.1 M. 25 Pfg.; 
Feine primuHalbdauue« IM. 60Psg. 
u. 1 <91. 80 Pfg.; Weiße Polarfedern 
2M. u. 2 M. 50 Pfg.; Silberweiße Bett­
feder« 3 M., 3 M. 50 Pfg. und 4 M.; 
ferne*! Echt chinesische Ganzdau«-« 
(sehr füllkräftig) 2 M. 50 Pfg. und 3 M. 
Verpackung zum Kostenpreise. — Bei Beträgen von 
mindestens 75 M. 5°/0 Rabatt. — Nichtgesallendes 
bereitwilligst zurückgenommen! ,
Pechen & Co. in Herford t.Westf.

/Äin reut, im guten, banl. Zust. befind!. 
«8* Haus billig zu verkaufen durch

Jul. Entz.

jede« Montag }
„ Mittwoch >
„ Freitag J
'Guteranmeldungen erbittet

Die der Stadtgemeinde Elbing ge­
hörige, in Grubenhagen am Schleusen- 
damm belegene Parzelle Land, 75 ar 
10 qm groß, soll am 

Montag, d. 8. Juli d. 3s
Vormittags 11 Uhr, 

im Rathhause zu Elbing, Zimmer 
Nr. 35, öffentlich zum Verkauf aus­
geboten werden. Taxe und Verkaufs­
bedingungen können im Zimmer Nr. 32 
des Rathhauses eingesehen werden.

Elbing, den 9. Mai 1895.

Der Magistrat.
Oefsentliche Versteigerung: 

Mittwoch, d. 15. Mgi er., 
Vormittags 10 Nhr, 

werden im Auftrage des Concursver- 
walters vor dem Kaufmann Bress- 
ler'schen Speicher am hiesigen Hafen 
die zur J. Kressler'schen Con- 
cursmaffe gehörige:

Dampfdreschmaschine von 
Ruston, Procter & Co., 
Lincoln,mit vollständig markt­
fähiger Reinigung nebst 
Transmisfionsböck und son­
stigem Zubehör und ein 
großer 25' austragender 
Strohelevator 

meistbietend gegen Baarzahlung öffent­
lich versteigert.

Saatfeld, den 7. Mai 1895.

Der Gerichtsvollzieher.
Mosdzien.

Alleinig concessionirter
Fabrikant 

WWW 
Pßl. Job. 8A Lennep.

Dr. Thomalla’s Gesundheits - Unterkleidung hat im December-Heft 
1894 der Zeitschrift für Krankenpflege, herausgegeben von Professor von 
Esmarch. Gunerow, Leyden u. a, eine ausführliche Besprechung gefunden.

Dr. Tiiomalla’s Gesundheits-Unterkleidung besteht aus einem zwei­
schichtigen Gewebe, einer unteren Schicht in gerippter Form aus bester 
langstapeliger Natur-Baumwolle, welche die Feuchtigkeit nicht aufnimmt, und 
einer oberen Schicht in glatter Form aus bester Wolle mit Baumwolle ge­

mischt, welche Feuchtigkeit sehr leicht aufhimmt, so dass die Körperausdünstung stets sofort 
von der oberen Schicht ausgenommen wird, wodurch die untere, rippige Schicht, und somit 
auch der Körper stets trocken bleibt.

Dr. Thomalla’s Gesundheits-Unterkleider halten vermöge des eigenartigen Gewebes 
eine grosse Luftschicht um den Körper, was bei allen anderen Systemen fehlt; der Körper 
wird dadurch nicht überhitzt, wie bei Wolle, und nicht abgekühlt, wie bei reiner Baumwolle, 
oder bei Wolle mit Baumwolle in gewöhnlichem Gewebe.

Dr. Thomalla’s Gesundheits-Unterkleider sind die dauerhaftesten, gesundesten und 
billigsten Unterkleider, filzen nie und gehen beim Waschen nicht ein, lassen sich leicht 
waschen und bleiben stets weich.

Niederlage bei: SlIMOII ZwGIfJ in Elbltlfle
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Sonntag^den 12. Mai"d. I., 

4 Uhr Nachmittags:
I. Vereins Ooücert ßS0T Nichtmitglieder zahlen ä, Person 
30 Pf. Entree.

Der Borstand.
NB. Bei schlechtem Wetter findet 

Concert im Gewerbehaus statt. 
Anfang 8 Uhr Abds., Entree ä Person 
30 Pf. Otto Pelz.

ÖederfcäM
Sonntag, den 13. Mai d. Js.: 
Frühspaziergang 

nach Vogelfang.

Mestpr. Krov.-Fechtvkreiu
zu Möing.

Sonntag, den 13. Mai 1895, 
im Vereinslokale

(Herrn Speiser’s Etablissement):
Tanzkränzchen.

Anfang 4 Uhr. Der Vorstand.
Restaurant Rauch.

Sonnabend und Sonntag:_____
PM" Pilsen er Bürgerbräu. "Ml

Clbinger Standesamt.
Vom 11. Mai 1895.

Geburten: Eisendreher Robert Ad­
ler S. — Schmied Friedrich Jagusch 
T. — Fabrikarbeiter Heinrich Lange T.

Aufgebote: Arbeiter August Rück- 
brodt mit Henriette Kühn.

Eheschließungen: Töpfer Otto 
Littko mit Marie Ballentin. — Zimmer­
geselle Friedrich Rex mit Christine 
Werner. — Schuhmacher Carl Peter 
mit Maria Eichler. — Fabrikarbeiter 
Franz Marx mit Maria Kempkowski. 
— Schlosser Carl Kluge mit Maria 
Baasner. — Maurergeselle August 
Marter mit Töpfer-Wwe. Maria Kerkau, 
geb. Nitschmann.

Sterbesälle: Arbeiter Carl Som­
mer S. 2 M. — Fabrikarbeiter Gustav 
Marquardt S. 6 M. — Fabrik-Ex- 
pedient Gustav Philipp T. 9 I.

Baugeschäft
' Alfred Müller, Maurermeister,

Comptoir: „Alte Börse" an der Hohen Brücke, 
empfiehlt sich zur Uebernahme von

von
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Nr. in. Elbürg, den 12. Mai. 1885

Tiigliche Beilage zur „Altpreutzischeu Zeitung".

„Saint Möran ist auch fort."
Mährend sie ihn nach diesen Worten und r- 

wandt ansah, trat allmählich das Blut aus 
ihrem Gesich e zurück; dasselbe ersch'en tu e eine 
Maske aus Stein.

„Ich" — begann sie in scharfem Flüsterton, 
— Jetten Sie nicht? Können Sie mich nicht 
verstehen? Ob mein Gstt!"

Ei« Stuhl stand neben ihr, und sie sank auf 
denselben nieder und vergrub ihr Gesicht Jn dem 
zerknitterten Sammet ihres Mantels, während 
sie sich auf den nahen Tisch niederbeugte.

»Seien Sie still!" rief sie erregt. »Sprechen 
Sie nicht! Oh, daß ich es sein muß, die sich 
demüthigt, und um dies — um dies! Daß ich, 
nachdem ich jo lange gegen meine thörichte 
Leidenschaft angekämpst habe, mich endlich doch 
muß von ihr in den Staub ziehen fassen."

Ein krampfhaftes Schluchzen erstickte ihre 
Worte; sie vermochtesichnichllängerzu beherrschen, 
ihre letdenschaftliche Erregung nicht länger zu- 
rückzuhalten. Jn nervöser Aufregung preßte sie 
ihre schlanken Finger gegen einander.

»Nie hätte ich das für möglich gehalten, 
Gott weiß es," sprach Murdoch heiser, „obgleich 
es Stunden gegeben hat, wo ich hätte schwören 
können, daß Sie mich einst 
andere hätte ich für möglich 
niemals dies — niemals dies, 
reuen könnten!"

Miß Ffrench hob ein wenig
»Daß ich bereuen würde!" 

reuen! Jn solcher Weise!" 

liebten. Alles 
gehalten, aber 

daß Sie je be-

ihren Kopf.
rief sie. „Be-

„Nein," erwiderte er, „ich schwöre es Ihnen, 
ich hätte das niemals für möglich gehalten!"

„Und Sie sind es," rief sie in leidenschaft­
lichem Zorn, »Sie sind es, der jetzt vor mir 
steht und mich ansieht und mir sagt, daß Alles 
vorbei ist!"

»Ist es meine Schuld, daß Alles vorbei ist? 
Glauben Sie das wirklich?"

»Nein, Ihre Schuld ist es nicht, und das ist 
mein Trost."

Murdoch trat näher aus sie zu.
»Sie ließen mir nichts," sagte er, ..nichts. 

Gott weiß, was mich retteie, — ich we ß es 
nicht. Sie hätten mich geliebt? Sie hätten 
gegen Ihre Liebe angekämpst?" Er lachte laut. 
„Wie ein Wahnsinniger habe ich Nacht für Nacht 
unter Ihrem Fenster gestanden. Vergessen Sie 
das, wenn Sie können — ich kann es nicht. 
„Oh, daß ich es sein muß, die sich demüthigt!"

W Illimg genesen
Erzählung von Frances Burnett. 

Autorisirte deutsche Bearbeitung.

49) Nachdruck verboten.

_ (Schluß.)
nft » Sabrif war noch geschlossen und sollte 
gf,,bfaige Wochen spätem wieder geöffnet werden, 

hatte auf seine Bitte,die Erlaubniß er< 
"dn, fain Arbeitszimmer aufsuchen und, wenn 

I ?” wünschte, seine Habseligkeiten daraus ent- 
Ltn^ zu dürfen. So bcgab er sich denn am 
,7-^ki«n dieses letzten Tages in seine „Höhle" 

schloß sich ein. Einmal hinter den ge- 
^‘Offenen Thüren, begann er eine seltsame 
^rortt. Ex leerte alle Schubladen und das 

und verbrannte jeden Papierschnitzel zu 
chche — Zeichnungen, Briefe, Alles! Dann 
s^störte er die zarten Modelle und alle Spuren 
einer früheren Thätigkeit; nicht einen Bries- 

"wschfag unfo nicht einen Löschbogeu ließ er 
"^verbrannt. Als er fertig war, hatte er voll, 
ornmen und gründlich aufgeräumt; das Zimmer 

war leer, kalt und kahl. Nachdenkend setzte er 
inmitten dieser Kahlheit und Oede aus 

«nchiGE tittetfbhtag T»ftW «od .SrchilgaÜ 
In diesem Augenblick legte sich eine Hand 
den Thürgriff, die Thür, die er nach Vollen­

der Arbeit wieder ausgeschlossen hatte, öffnete 
Murdoch vernahm das leise Rascheln eines 

Mauenkletdes — und Rahe! Ffrench stand vor 
>om.
, . Um des Himmels willen, was thun Sie 
hier?- fragte Murdoch. indem er sich langsam 
»u ihrer Begrüßung erhob.
. Sie warf einen schnellen Blick durch das 

Zimmer.
. ist also wahr! Sie wollen Broxton 
^Uaffen!"
, »Ja, ich will Broxton verlassen. Ich habe 
"Eule hier meine letzte Arbeit gethan."

Den Blick auf Murdoch gerichtet, trat sie 
, och einen Schritt naher. Ihre- Stimme klang 
e*le und zitternd.

. »Alle gehen fort. Mein Vater hat mich 
"erlaffen — ich — ich —"

Mn scharlachrother Fleck zeigte sich auf ihren 
/7QNen, aber sie wandle ihre Augen nicht hin­
weg.



sagen Sie. Wie viel mehr Grund hätte ich. zu 
sagen: Oh daß ich, der ich Sie so sehr geliebt 
habe, hier stehe mit leeren Händen!"

Sie hatte ihr Gesicht gesenkt und schluchzte 
wieder. Jetzt stand sie plötzlich auf.

„Wenn mir Ihr Charakt-r nicht besser be­
kannt wäre, würde ich glauben, das sollte Rache 
sein," sprach sie bitter.

„Es wäre eine armselige Rache", entgegnete 
er kalt.

Sie stützte sich mit einer Hand auf den 
Stuhl.

„Ich bin sehr tief gesunken", sagte sie; „so 
tief, daß ich schwächer war, als ich zu werden 
fürchtete. Doch jetzt, um mich Ihrer eigenen 
Worte zu bedienen, jetzt ist es vorbei. Ihre 
Hände sind leer! Oh! es war eine armselige 
Leidenschaft, und dies war das paffende Ende."

Sie wandle sich zum Gehen; an der Thür 
hielt sie noch einmal inne.

„Leben Sie wodl!" sagte sie.
Im nächsten Augenblick war die einzige 

Spur ihrer Anwesenheit ein schwacher Wohl­
geruch wie von frischen Blumen, die die Luft 
des kahlen Zimmers durchwehte.

* **
Es währte wohl noch eine Stunde, ehe 

Murdoch durch das eiserne Gitterthor die Fabrik 
verließ, obwohl er drinnen nichts mehr zu thun 
gehab hatte.

Langsam trat er hinaus, und nachdem er 
das Thor verschlossen hatte, lenkte er seine 
Schritte zur Broxtoner Landstraße zu.

Sein Ziel war der kleine Kirchhof. ES war 
ein trüber, grauer Tag gewesen. Aber eben alS 
er den Begräbnißplotz erreichte, hatte die Sonne 
das Gewölk durchbrochen und schien freundlich und 
hell aus die Erde nieder. Murdoch empfand 
das unwillkürlich wie einen leisen Trost. ES 
sah gar zu öde aus auf dem Kirchhof, wenn die 
Sonne nicht schien.

Beim Grabhügel angekommen, stand er lange 
und sah in Nachdenken versunken darauf nieder. 
Seit jener Nacht, da er hier gelegen und z» dem 
gestirnten Himmel hinaufgeblickt und seinen Ent­
schluß gefaßt hatte, war das Gras länger und 
dichter geworden; damals war es grün gewesen, 
jetzt war es braun und raschelte, wenn der 
W nd es bewegte.

Wie damals, so sprach er auch heute laut 
feine Gedanken aus.

„Es ist vollendet," sagte er. „Dein Traum 
hat sich erfüllt; es ist geworden, was eS werden 
sollte. Ich habe mein Wort gehalten. Ich 
habe mein Wort gehalten."

Er hielt inne, als erwartete er eine Antwort. 
Aber rings war Alles still, — so still, daß das 
Schweigen fast wie verkörpert gegenwärlkg er­
schien ; und zu seinen Füßen lag, vom Sonnenlicht 
übergossen, goldig braun der Grabhügel, und 
nicht ein Lufthauch bewegte die langen Halme 
d:s Grases.

* *
Am nächsten Tage verließ er zugleich mit 

Christiane und seiner Mutter Broxton, und acht 
Tage später schiffte er sich ein nach Amerika — 
er allein. Als das Schiff sich langsam in Be- 
wegung setzte, stand er über das Geländer der 
Schiffstreppe gelehnt und richtete unverwandt 
feine Blicke auf eine weibliche Gestalt am Ufer- 
Es war ein junges Mädchen in langem Mantel 
von grauer Farbe, fast so grau, wie der Nebel, 
in welchem sie stand — eine schlanke, rrgungS- 
lose Gestalt, — das dunkle, jugendlich schöne 
Gesicht seewärts gerichtet.

Er beobachtete sie so lange, bis er ihr 
Gesicht nicht mehr erkennen konnte, aber noch 
immer hatte sie sich nicht von ihrer Stelle 
bewegt.

„Wenn ich zurückkehre", sagte er, fast ohne 
selbst zu wiffen, daß er sprach — „wenn ich 
zurückkehre, kehre ich zurück zu Dir.'

Dann umhüllte der Nebel vollständig ihre 
Gestalt und entzog sie langsam seinen Blicken. 

Ende.

Im blinde« Eifer.
Von M. von Laudenstein.

An einem herrlichen Juninachmittag dcS 
JahreS 1700 schlenderte ein hagerer, stutzerhaft 
gekleideter Mann durch den im frischen Grün 
prangenden Berliner Lustgarten, musterte flüchtig 
die wohlgepflegten Blumenbeete und die au- dem 
großen Orangeriehause — ihrem Winterheim — 
in's Freie geschafften exotischen Pflanzen, schlug 
dann die Richtung nach der großen Pommeranzen- 
drücke ein, passirte dieselbe in langsamem Tempo 
und wandle sich dem Spandauer Tbore zu. 
Nachdem er dort den doppelten Festungs- 
graben überschritten, gelangte er in die Oranien- 
burger Straße.

Des Spaziergängers Gesicht fiel durch ein 
behagliches, von höchster Zufriedenheit zeugendes 
Schmunzeln auf, welches mit der steifen Gran­
dezza des übrigen Menschen sonderbar genug 
kontrastirte.

Der Oberkörper wurde so straff gehalten, 
daß kein Fältchen des zimmetfarbigen, kurz- 
tailligen, langschößigen und kragenlosen Rocke-, 
kein Zipfel des auf die Brust herabfallenden 
BattifttucheS verschoben wurde.

Die in Kniehosen und in rothen Strümpfen 
steckenden Beine wurden in eigenthümlich 
schleichender Weise nach vorwärts geschoben. 
Der Kopf trug eine gewaltige Perrücke und 
ssß so regungslos auf dem Halswirbel, wie der 
Knopf auf einer Thurmspttze.

Der Herr Kommerzienrath Creutz hatte 
guten Grund zum Bergnügtsein. Hatte doch 
des Königs Majestät einige Tage vorher eine 
Kabknetsordre erlassen, welche auf's strengste 
den spottlustigen Berlinern verbot, sürderbin 
ihren Spott an dem Erfinder und Pachter der 
Schwcineborstensteuer auSzulaffen. Die Steuer­
schraube wurde in jenen Zeiten mit großer 
Vlrluosilät im preußischen Staate angezogen 
und Abgaben mußten die vielgeplagten Bewoh* 



«er der Mark von allen möglichen Bedürfnissen 
und Gebrauchsobjecten bezahlen, um die Kosten 
des neuen Königshofes auszubringen. Creutz 
«?ac es gewesen, welcher die Schweineborsten 
als Besteuerungsobject in Vorschlag gebracht 
und eine namhafte Summe für die Pacht dieser 
neuen indirekten Abgabe offerirt hatte. Der 
König hatte seinen Vorschlag angenommen, die 
-oerltner aber titulirten den Geldmann von da 
«« «"semein den Schweinebarbier oder Borsten- 

.Dastch Creutz hierüber ärgerte, hatte er 
i ?bnig beschwert, welcher ihn durch die 

rwahnte Cabtnetsordre zu schützen suchte.
utz war in der Stadt sehr wenig be- 

cr durch die neue Steuer den 
und 9nSurietn' ^weit sie Landwirthschast 
sackte E^ucht betrieben, Umstände verur- 
nämlick Ä^Eerhöchsten Befehl mußten 
Schweinen einmal (vor JohanniS) den 
letztere an ? H^are auSgerauft werden und 
zienratd nen 8«den gebunden, dem Commer- 
Binfek 9 ^teufc abgeliefert werden, welcher 
Lande ÄU§ anfertigen ließ. Im ganzen 
werd-n < e« keine anderen Pinsel gebraucht 
cfnpm 8 die von Creutz gefertigten und mit 
iynr,M ^mpel versehenen. Diese Accisepinsel 

lebt Heuer.
t e8 Gebot übertret, fiel in eine hohe 

Belohnun ®eKUH^nnten erhielten 10 Thaler 

mit ^^utz war auf seinem Spaziergang in der 

rirAHi doppelten Baumreihe eingefaßten 
bti, Enburgerstroße bis zum Schlöffe Mon- 

gekommen, welches kurze Zeit vorher unter 
hnn met «Dn Goethe's Leitung für die Gräfin 

^nberg, die Gemahlin des allmächtigen 
se.r « lters vollendet worden war, und blieb dort 

um die Einzelheiten deS neuen Bau« 
ct”” in aller Ruhe zu bewundern.

g 7a fiel sein Auge auf eine Portechaise, die 
«I E'Uem Hinterpsörtchen des Schloßparkes hielt.

Herr, welcher eine Mappe, eine Blech- 
lette und ein zusammengebundenes Packet 

^nfel unter dem Arm trug, entstieg derselben, 
rI?Ete die Thüre und verschwand hinter der- 
' oen, worauf die Sänsteuträger schleunigst 
wieder forttrabten.

Trotz der Entfernung glaubte Creutz zu be- 
werken, daß an den Pinselstielen der Accisen« 
uempel fehlte. In seinem Eifer beschloß er da- 
Jp sofort, den Steuerdefraudanten abzufaffen. 

itn9 an zu laufen, dabei kam ihm aber der 
den er trug, so unglücklich zwischen die 

^Etne, daß die lange Gestalt in den Straßen- 
uaub fieL Dadurch wurde er aufgehalten. Als 
r an die Parkpforte anlangte, fand er dieselbe 

°Frett§ wieder fest verschlossen.
«n Dhne lange zu überlegen, nahm er seinen 

durch's Schloßportal, um den Verbrecher 
ou! alle Fülle abzufangen.

Vor dem Haupteingang hielten zahlreiche 
^rgoldete Karoffen und Portechaisen. Eine 
Stenge reichgekleideter Lakaien, Kutscher, Läufer 
"«d Jäger drängte sich im Hofe durcheinander.

Creutz hätte also annehmen können, daß die 
Gräfin Gäste um sich versammelt hatte. Er 
dachte aber nur an seine Beute und eilte vor­
wärts. Der silberglänzende Portier hielt ihm 
den Kugelstab vor, um ihn zurückzustoßen.

Doch schleunigst zog der Commerzienrath ein 
königliches Patent hervor, in welchem zu lesen 
stand, daß Jedermann, falls es sich um Er­
mittelungen in Bezug auf die Borstensteuer 
handelte, gehalten sein sollte, ihm zu gehorsamen 
und beizustehen.

Der betreßte Cerberus ließ ihn aus Ehr­
furcht vor dem großen Siegel des Schriftstückes 
vorbei. Schnell durchstreifte der eifrige Creutz 
den mit Statuen, Springbrunnen, Blumen­
beeten rc. geschmückten Garten, nach der 
Richtung, in welcher er den Pinseldesraudanten 
vermuthete.

Lautes Lachen und Sprechen schien er ganz 
zu überhören. Endlich bog er um eine hohe 
sonderbar zurechtgeschnittene Taxushecke und sah 
sich aus einer mit Zelten, Rasenbänken, Tischen 
und Sesseln bedeckten Wiese, auf der sich eine 
bunt geputzte Menge durcheinander bewegte, 
plötzlich dem — König gegenüber, bet dessen 
Anblick er wie ein vom Winde gebrochenes Rohr 
zusammenknickte.

Die Gräfin von Wartenberg hatte an jenem 
Tage die damals üblichen komischen Maskeraden, 
eine sogenannte Dvrfkirmiß zur Einweihung 
ihres Schlosses arrangirt und dazu den könig­
lichen Hof und die Elite der Berliner Gesell­
schaft geladen.

Das Fest sollte die Copie eines Dorfjahr­
marktes sein; Buden mit Scherzartikeln. 
Leckereien, Wein und Limonade, in denen 
Cavaliere die Verkäufer oder vielmehr die 
Austheiler spielten, standen neben den 
Zelten von Quacksalbern, Zigeunern, Seil­
tänzern und Possenreißern. Eine Musik­
bande batte eben wieder ihr Spiel begonnen 
und die Cava'iere, als Bauernburschen und Jäger 
gekleidet, eilten mit den Damen zum Tanz auf 
grünem Rasen.

Der König war im Begriff, sich aus dem 
Gewühl in das für seine Person errichtete Zelt 
zu begeben, als er seines Schweineborstenpächters 
gewahr wurde.

„Nun Creutz, wie kommt Er hierher," fragte 
er, sichtlich gut gelaunt. „Will Er auf unserer 
Dorfktrmeß Borsten sammeln?"

„Majestät," lautete die de- und wehmüthige 
Antwort, „verzeihen allergnädigst meinen 
Fauxpac! Aber mein Diensteifer hat mich fort* 
gerissen, hier einzudringen. Ich sah nämlich, 
wie ein Mann durch die Hinterpforte hier ein- 
drang mit einem ganzen Packet ungestempelter 
Pinsel und hielt es für meine Pflicht, den Ver­
ächter der königlichen Verordnungen zu ver­
haften."

„Wie sah der Sünder aus?" fragte der König, 
während eine Schaar von Höflingen sich ehr­
furchtsvoll schweigend im Halbkreis gruppirte.

„Ich sah ihn nur von hinten, Majestät. Er 



trug kaffeebraunen Seidenrock und blauseidene 
Strümpfe. . . .*

„So, so," lachte der König, „dann geh' Er 
mal dorthin und verhafte Er den Verbrecher!"

Dabei zeigte er auf einen Herrn, welcher 
sich vor einer reizenden Hofdame auf einem 
niederen Sesselchen niedergelassen hatte und ihr 
Portrait mit flüchtigen Strichen zu entwerfen 
begann.

Der Commerzienrath warf einen flüchtigen 
Blick nach der bezeichneten Richtung, sank bann, 
förmlich zerknirscht in die Knie und rief:

„Gnade, Gnade, Gnade Majestät! Mein 
Eifer hat mich zu weit getrieben* ....

Der König lachte, aufs höchste belustigt, gab 
hierauf dem in der Nähe befindlichen Ober* 
ceremonienmeister von Becker einen Wink, welcher 
mit großer Hast zu dem Malerditeltanten eilte 
und diesem mit größter Ehrerbietung etwas zu« 
flüsterte, worauf derselbe dem König mit tiefer 
Verbeugung nahte.

„Creutz ist hier eingedrungen," rief ihm der 
König entgegen, „um Euch zu verhaften, lieber 
Graf. Eure Pinsel sollen nicht gestempelt sein!"

Graf Wartenberg, der allmächtige und ge- 
fürchtete Minister — denn er war es — warf 
dem Kommerzienrath einen kurzen und strengen 
Blick zu, unter welchem derselbe förmlich bebte. 
Dann winkte er einen Diener, der das corpus 
delicti herbeiholen mußte. Da stellte sich her« 
aus, daß sämmtliche Pinsel die eingebrannten 
Stempelmarken am Stiele trugen.

„Ei, ei, Creutz", drohte der König mit 
scheinbarem Ernste, „ich werde ihn doch wohl 
nach Spandau schicken müssen. Seine Frechheit 
verdient schwere Festungsstrase!"

„Erbarmen, Allerdurchlauchtigster, Groß­
mächtigster König," stöhnte Jener zerknirscht.

„Majestät," nahm der Graf mit feinem 
Lächeln das Wort. „Ich habe mich aus meiner 
Stadtwohnung auf einem Umwege hierher 
tragen lassen, um als simpler Maler durch ein 
Seitenpförtchen zur Dorskirmeß zu erscheinen. 
Dabei hatte ich keine Ahnung, daß der Borsten- 
rath mich belauern würde. Eine Strafe hat 
der Mann für seine Frechheit unbedingt verdient. 
Darf ich Ew. Majestät um die Gnade bitten, 
dieselbe bestimmen zu dürfen?"

„Gnade, Gnade," wimmerte der Kommerzien­
rath, während der König zustimmend niete.

Die glanzvolle Regierung Ew. Majestät", 
fuhr der Graf fort, „hat eine Reibe der 
tüchtigsten Künstler in die hiesige Residenz 
gezogen. Ew. Majestät haben die Berühmteren 
derselben durch gütigst bewilligte GnadengelMer 
der Sorge um das tägliche Brot enthoben- Meister 
Cornelius Bega, Terwesten, Huaut und Andere 
danken Ew. Majestät die sorgenlose Muße, welche 
allein die Kunst fördern kann. Doch wir haben auch 
jüngere talentvolle Künstler hier, denen das 
Schicksal noch nicht in dieser Weise gelächelt hat, 
deren Lebenspsad noch ein rauher und unebener 
ist. Einen solchen Jüngling habe ich kürzlich 
kennen gelernt, er heißt Balthasar Valentint."

„Dieser Balthasar," fuhr Graf Wartenberg - 
fort, „liebt die Tochter des Creutz und wird 
von dieser wiedergeliebt. Der hartherzige Bat" 
aber hat dem Jüngling, als derselbe um die 
Hand der Jungfrau anhielt, höhnisch die Thüre, 
gewiesen und geschworen, so wahr pber Pikstet 
im Königreich Preußen gestempelt sein müsse, 
so wahr müffe sein Schwiegersohn ein reicher 
Mann sein. Es wäre wohl die gerechteste 
Strafe für sein heutiges Auftreten, wenn sein 
nicht unbedeutendes Vermögen noch heute kon- - 
fisciri und dem Balthasar Valrntini ausgehändigl .? 
würde. Die jungen Leute würden alsdann ein 
Paar, ohne daß Creutz meineidig zu werden 
brauchte."

„Ich widerrufe den Schwur," rief Creutz, v 
auf's höchste geängstigt, „haben königliche Majestät 
mit mir Erbarmen, haben gräfliche Erlaucht mit 
mir Erbarmen, der Maler mag mein Kind hei- 
rathen, ich widerrufe, was ich in der Eile ge­
schworen, nur lassen Ew. Majestät mir die ; 
geringe Habe, die ich mein eigen nenne,"

„Nun gut," entschied der König. „Er soll 
drei Wochen Frist haben. Wenn bis dahin der 
Maler Valenttni Sein Schwiegersohn nicht ist, 
wird Sein Vermögen konfiScirt und die Borsten- 
steuer wird anderweitig verpachtet!"

Creutz war entlassen und wankte heim.
Als kurze Zeit später die Hochzeit von : 

Jungfer Creutz und Balthasar Valentini gefeiert 
wurde, gaben sich die spottlustigen Berliner 
folgendes Räthsel auf:

„Welcher Berliner ist sein eigener Schöpfer?" 
Die Antwort lautete:
Creutz, denn er ist ein (Einfalls-) Pinsel, 

weil er seine Tochter einem armen Maler zur 
Frau giebt; als Borstenrath fabrickt er Pin sei, 
folglich kann er sich selbst erschaffen.

Mannigfaltiges.
— Wie man in Dänemark die > 

Trunksucht bekämpft. Im Vaterlande 
Hamlets haben die Polizisten ein eigenartiges 
System zur Eindämmung der Ausschreitungen 
der Trunkenbolde erfunden. Jeder Betrunkene, 
der auf der Straße gefunden wird, wird in 
einen Wagen gefetzt, zur Wache gebracht, bis 
zü seiner völligen Ernüchterung eingesperrt 
und dann unter sicherem Geleit nach Hause 
geführt, damit er nicht bald wieder von vorn 
anfange. Darauf wird — und darin liegt ■ 
das Eigenartige des Systems — der Gast­
wirth, der dem Trunkenbolde das letzte Glas 
Bier, Schnaps oder Wein verkauft hat, unter 
Androhung von Strafe aufgefordert, die oft­
mals sehr beträchtlichen Kosten für den Trans­
port seines Kunden zu bezahlen. Zwei Zu­
widerhandlungen des Wirthes führen die 
Schließung seines Bier- oder Weinlokales 
herbei.


